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Donnerſtag den 12. Juni 1902. 


XX. Jahrg. 


Trugſchlüſſe. 

Seit einiger Zeit machen die fogenaunten 
Friedensfreunde wieder von reden. 
Durch Wort und Schrift ſuchen ſie für ihre 
Idee, den allgemeinen Wellfrieden, Anbinger 
zu gewinnen. Die Zuſtimmung, die fie bier 
und da gefunden haben, iſt ein Beweis da⸗ 
für, wie ſchlimm es mit der Urlheilsfähig⸗ 
keit weiter Kreiſe beſtellt iſt. Verſuchen wir 
einmal, einige Trugſchlüſſe der Friedensfreunde 
aufzudecken. 

Eine fentimentale Friedeusſchwärmerin 
baut ihre Beweisführung auf eine möglichſt 
grelle Schilderung der Greuel des Krieges, 
ſie hantirt mit dem Schmerz der Mütter, 
mit den Thränen der Bräute, mit den 
Schreckenserlebniſſen des Schlachtfeldes und 
dem Jammer des Lazareths, und ſie zieht 
aus alledem den Schluß: Alſo muß der 
Krieg abgeſchafft werden! Ihre mäunlichen 
Genoſſen fügen ergänzend hinzu, daß der 
Krieg kulturzerſtörende und ſittenverderbende 
Wirkungen habe, und mit den Grundlagen 
des religidfen Denkens und Fühlens im 
Widerſpruch ſtehe. Es ſind zumtheil Binſen⸗ 
wahrheiten, die im Ernſt niemand in Ab⸗ 
rede ſtellt, die aber das, was damit be⸗ 


wiefen werden ſoll, nicht im  geringften 
darthun können, nämlich, daß man den 


Krieg unter allen Umſtänden vermeiden könne. 

Es müßte erſt bewieſen ſein, daß es 
möglich iſt, die höchſten Güter eines Volkes, 
die Freiheit, die Ehre, die Exiſtenz ſicher zu 
ſtellen, ohne das Schwert in die Hand zu 
nehmen. Wer wagt es, den Beweis hierfür 
? geſichts der Weltgeſchichte? 
Statt allgemeine Behauptungen über die 
Unſittlichkeit des Krieges hinauszupoſannen, 
mögen ſich dieſe Friedensfreunde einmal die 
einfache Frage vorlegen, ob die deutſchen 
Männer ein Uncecht oder einen Unſinn bee 
gangen haben, als ſie im Frühjahr 1813 zu 
den Waffen griffen? Und niemand, auch keiner 
dieſer Friedeusfrennde, kann uns Bürgſchaft 
dafür leiſtens, daß nicht einmal wieder in 
einem unſerer Nachbarvölker ein Mann mit 
der Tigernatur eines Napoleon an die Spitze 


trete. 
Schon der Name Friedensfrennde enthält 
eine faſt unerträgliche Aumaßung. Daß der 


Gräfin Wallerſtein. 
Novelle von Elsbeth Borchart. 
15. Fortſetzung. 
(Nacdruck verdolen. 

Hertha taumelt zurück wie vom Blitz ge⸗ 
troffen. Sie faßt an ihre Stirn, wie um ſich 
zu vergewiſſern, ob ſie wache oder träume. 
Ein prickelndes Gefühl rinnt durch ihre Adern 
und läßt ihren Herzſchlag ſlocken. Ihr Ges 
ſicht iſt todtenbleich geworden. 

Mit wachſender Qual belrachtet Eckhof 
oder jetzt Hans Ulrich die geliebte Geſtalt. 
Da zuckt er zuſammen. Ein Auſſchrei, von 
heißem Weh und Schmerz erpreßt, ſchlägt an 
ſein Ohr: „So baſt Du mich alſo getäuſcht, 
monatelang getäuſcht und hintergangen, Du 
haſt mein Herz an Dich geriſſen mit Liſt, 
um — : 

„Halt! Nicht weiter! Du würdeſt es 
ſonſt bereuen!“ ruft er eenft und mahnend 
dazwiſchen. „Ich bin Dir zunächſt eine Er⸗ 
klärung ſchuldig und will ſie Dir geben! 
Setze Dich hierher und höre mich ruhig au! 
Ich werde mich ſo kurz wie möglich faſſen!“ 

Er hat in dem ruhig zwingenden Ton 
geſprochen, den ſeine Untergebenen an ihm 
fürchteten und der von vornherein jeden 
Widerſpruch auszuſchließen ſchien. 

Willenlos läßt Hertha ſich auf den Seſſel 
ihm gegenüber nieder und lehnt den Kopf 
an die Rücklehne, ihre Hände ſind im Schoß 
verſchlungen, und die Lider ſenken ſich tief 
über ihre Augen herab. Wie aus weiter 


Ferne berührt ſie der Klang der metallklaren 
geliebten Stimme. : E 
Haus Ulrich hat ſich gut in der Gewalt, 
denn er ſpricht ſo ruhig und gleichmäßig, als 
er einem Fremden ſeine Erlebniſſe 
erzähle. N 
„Schon in der Kuabenzeit,“ beginnt er, 


Friede beſſer iſt als der Krieg, das weiß 
jeder vernünftige Meuſch, und daß das 
deutſche Volk zu der Erfüllung ſeiner hohen 
Kulturaufgaben des Friedens bedarf, das 
braucht man uns nicht erſt vorzutragen. 
Friedensfreunde find wir alle. Aber die 
große und wirklich erſte Frage iſt die, auf 
welche Weiſe dieſer koſtbare Friede am 
beſten erhalten werden kaun? Dies geſchieht 
nicht durch die Abrüſtung, ſondern dadurch, 
daß man ſeine Wehrkraft bis aufs äußerſte 
anuſpaunt. Die Kriege der letzten Jahre find 


gerade von ſolchen Völkern unternommen 
worden, deren militäriſche Einrichtungen 


nicht auf der Höhe der Zeit ſtehen, von 
den Griechen, den Amerikanern, den Eug⸗ 
ländern. Sie betrachten den Krieg als eine 
Art Sport. 

Wir Denifden mit unſerer allgemeinen 
Wehrpflicht ſehen die Sache anders an. 
So Volk und Heer eins find, wo jeder 
Maun entweder ſelbſt zum Heere gehört 
oder Brüder und Söhne dabei hat, da iſt 
der Krieg kein Spiel, das man im Ueber⸗ 
muth anfängt. Mau wird ſich nur dazu 
entſchließen, wenn es nicht mehr anders 
geht und wenn es ſich um die theuerſten 
Güter handelt. Und ſo hat ſich denn auch 
die allgemeine Wehrpflicht als die beſte 
Friedensbürgſchaft bewährt. Noch beſſer 
wäre der Weltfriede geſichert, wenn unſer 
friedliebendes Reich auch zur See mächtiger 
wäre und in überſeeiſchen Angelegenheiten 
mehr mit ihm gerechnet werden müßte. 
Echte Friedensfreunde ſollten nicht den 
dentſchen Philiſter mit der nutzloſen Redens⸗ 
art vom ewigen Frieden verwirren und 
ſeine Opferſchen mit einem ſcheinbar idealen 
Hintergrund ausſtaffiren; fie ſollten vielmehr 
ihren ganzen Einfluß aufbieten, daß die be⸗ 
währten Friedensmittel, unſere Wehrkraft 
zu Waſſer und zu Lande, ſich immer tüchtiger 
geſtalten. 

Statt die Kampfesfrendigkeit unſeres 
Volkes zu erſticken, müſſen wir im Gegen⸗ 
theil alles thun, um dieſe Geſinnung zu er⸗ 
halten. Wenn der kriegeriſche Sinn, die 
hohen Soldatentugenden, die dem deutſchen 
Volke eigen find, verſchwinden, dann haben 
wir unſere Rolle ausgeſpielt. Es würden 


Ey yho⸗xxx xxx 
„verband Onkel Eberhard und mich eine 
innige Zuneigung, die mit den Jahren wuchs 
und zu einem Freundſchaftsverhältniß gedieh, 
das bei dem beſtehenden Altersunterichied 
zum mindeſten bewundernswerth war. Ich 
war viel auf Wallerſtein, verlebte meine 
Ferien dort, oder Onkel Eberhard beſuchte 
mich in der Reſidenz, wo ich eifrig meinen 
Studien oblag. Der plötzliche Tod meines 
Vaters zwang mich, meine Studien aufzu⸗ 
geben und die Bewirthſchaftung des kleinen 
Gutes, das er beſeſſen hat, zu übernehmen. 
Ich ſuchte meiner Aufgabe, ſo gut ich konnte, 
gerecht zu werden, aber mein jugendlicher 
Thatendrang ſehnte ſich nach ſchwereren Auf— 
gaben, nach höhern Zielen. Dazu kam ein 
unwiderſtehlicher Trieb in die Ferne, eine 
Luſt nach Abenteuern und Gefahren, kurzum, 
ich beſchloß, als Afrikaforſcher in den fernen 
Welttheil zu gehen. 

„Mein Gut überließ ich der Obhut eines 
erprobten Verwalters und reiſte, um Abſchied 
zu nehmen, nach Wallerſtein zu Onkel Eber⸗ 
hard. Der gute Onkel, der ſich zuerſt ener⸗ 
giſch meinen Pläuen widerſetzt hatte, mußte 
unn, da er mich fo feſt entjchloffen fab, 
wohl oder übel nachgeben. Er war betrübt, 
mich für fo lange unbeſtimmte Zeit zu vere 
lieren, denn er liebte mich wie ſeinen eignen 
Sohn. Wir beide ahnten nicht, daß wir uns 
nie wiederſehen ſollten. 

„Onkel Eberhard beſtand darauf, noch 
während meiner Anwesenheit fein Teſtament 
zu machen. Es geſchah in meinem Beifein. 
Es war daſſelbe Teſtament, das jetzt ſo ſpur⸗ 
los verſchwunden war und auf ſo merkwür⸗ 
dige Weiſe wieder zum Vorſchein kam. Nach 
dieſem war ich der Erbe von Wallerſtein 
und hatte nur eine Miterbin, die kleine elf⸗ 
jährige Nichte Onkel Eberhards, eine Waiſe, 


uns die Völkur, die ſich ihren kriegeriſchen 
Geiſt bewahrt haben, ſammt unſern herrlichen 
Friedenserrungenſchaften einfach über den 
Haufen rennen, 

$ SEESSEESEEREEIEERSENENEESGEERSEEEEEEE 


Engliſche Unverſchämtheiten. 


Kaum iſt der Krieg in Südafrika be⸗ 
endet, der doch wahrlich nicht dazu beige⸗ 


tragen hat, die Ehre und das Anſehen Eng⸗ 


lands zu erhöhen, ſo ſchwillt den Briten 
bereits der Kamm. Sie gebärden ſich über⸗ 
müthiger denn je und verſteigen ſich neuer⸗ 
dings zu ſtarken Unverſchämtheiten. Ein 


liberaler Imperialiſt hat in einer engliſchen 
Zeitſchrift allen Eruſtes dazu aufgefordert, 
den deulſchen Kaiſer wegen Vergrößerung 
der deutſchen Flotte „zur Rede zu ſtellen“. 


Elwa in folgender Weiſe: 


„Die Pläne für die Erbauung einer 
dentſchen Flotte find bekannt, aber fie 


werden mit Erſtaunen von allen intelligenten 
Ew. Majeſtät haben 
keine Kolonieen, die eine Flotte von ſolcher 
Wenn es 
eine andere Erklärung für die Exiſtenz dieſer 
Flotte giebt, als daß ſie gegen England be⸗ 
nutzt werden ſoll, wollen Ew. Majeſtät ſagen, 


Engländern beobachtet. 


Ausdehnung nothwendig machen. 


was ihr Zweck iſt?“ 


Man könnte ja der Meinung fein, daß 


es ſich hier um ein Erzeugniß des ſattſam 
bekannten engliſchen Spleens handele, das 


eruſthaft zu nehmen dem „liberalen Impe⸗ 
würde. 
Dieſer bequeme Standpunkt ſcheint indeſſen 
denn ſicherlich wird die 
um ſo größer 
werden, je weniger man ihr euntgegentritt. 
das 
Völkerrecht mit Füßen treten durften, ohne 
daß ihnen eine Macht in den Arm fiel, 
ſcheinen ſie zu glauben, daß ihre Forderungen 
Unverſchämtheit 
geſtellt werden dürften, um keinem Wider⸗ 


rialiſten“ allzuviel Ehre anthun 
nicht angebracht, 
britiſche Unverſchämtheit 
Seit die 


Engländer in Südafrika 


nur mit größtmöglichſter 
ſtande zu begegnen. Soweit Deutſchland da⸗ 
bei inbetracht kommt, wird ſich John Bull 
darin täuſchen. Anders mögen die Verhält⸗ 
niſſe in Spanien liegen. 

Dort beginnt die britiſche Gefahr wieder 
aufzutauchen. Vor einigen Tagen wußten 
verſchiedene Spanische Blätter zu melden, daß 


<A áA ... — — 
die der Onkel als eigenes Kind angenommen 
hatte und erzog. Ich kanute dieſe Kleine 
nicht, denn ſie war während meines Beſuches 
in einer Penſionsauſtalt in der Stadt. Doch 
der Onkel konnte nicht müde werden, mir 


von ſeinem Liebling, ſeiner kleinen Hertha, 
Dieſes Kind alſo erbte ein be⸗ 


zu erzählen. 
trächtliches Vermögen und erhielt den linken 
Flügel des Schloſſes zur Benutzung und 
andre Nebeneinkünfte, über die ich zu 
wachen hatte. Ich war zu ihrem Vormund 
beſtimmt, falls der Onkel vor ihrer Voll⸗ 
jährigkeit ſterben ſollte. Beim Abſchied bat 
Onkel Eberhard mich mit Thränen in den 
Augen, ſeinem Liebling zu jeder Zeit ein 
treuer Beſchützer und Berather zu ſein. Ich 
gelobte es ihm und reiſte, von jugendlicher 
Begeiſterung erfüllt, dem fernen Ziele ent⸗ 
gegen. f 

„Laß mich den Bericht über meine 
mannigſaltigen Erlebniſſe auf eine gelegenere 
Zeit verſchieben und une das nöthigſte ers 
wähnen! Ich gerieth durch einen ſchmäh⸗ 
lichen Verrath in die Gefaugenſchaft des 
Mahdi von O... und mußte beinahe 
zwölf Jahre darin ſchmachten. Wenn der 
Mahdi meine Keuntniſſe, die er in feinen 
Dienſt ſtellte, nicht fo nothwendig gebraucht 
hätte, wäre ich wahrſcheinlich geköpft worden. 
So friſtete ich ein einigermaßen erträgliches 
Leben, da ich wenigſteus arbeiten konute. 
Doch der Gedanke an meine Heimat und 
Onkel Eberhard, dem ich keine Nachricht 
ſenden konnte, ließ mich oft an meinem 
Leben verzagen. Hatte ich doch nicht einmal 
die Hoffnung, die Freiheit wiederzuer⸗ 
langen, geſchweige denn, Onkel Eberhard 
und mein theures Vaterland wiederzuſehen. 


Die Stunde der Befreiung ſchlug dennoch. 


Engländer waren es, die den Mahdi beſieg⸗ 


der diplomatiſche Vertreter Englands in 
Madrid bei der Regierung darüber vorſtellig 
geworden, daß der ſpaniſche Generalftab die 
Suangriffnabme von Befeſtigungsarbeiten 
auf den Anhöhen der Sierra Carbonera, 
die Gibraltar und die Bai von Algeciras 
beherrſchen, angeordnet hatte. Die engliſche 
Note ſoll klipp und klar erklärt haben, daß 
Großbritannien die Fortſetzung der Arbeiten 
als einen Akt offenbarer Feindſeligkeit auf⸗ 
faſſen und danach handeln würde, worauf 
die ſpaniſche Regierung ſich beeilte, die Cine 
ſtellung der Arbeit anzuordnen. Das würde 
alſo bedeuten, daß Spanien nicht mehr Herr 
im eigenen Lande iſt. Die ſpaniſche Preſſe 
beſpricht, wie der „Voſſiſchen Zeitung“ ge⸗ 
ſchrieben wird, dieſe Sachlage mit Erbitterung. 
Doch nun kommt nod etwas neues hinzu. 
Ju dem von See⸗ und Laudoffizieren her⸗ 
ausgegebenen „Diario de la Marina“ ſleht 
zu leſen, im Kriegsminiſterium ſei eine 
Drahtmeldung der Militärbehörde von Cadix 
eingelaufen, die die Lage als eine ſehr be⸗ 
denkliche ſchildert, indem ſie auf verdächtige 
Vorbereitungen in Gibraltar aufmerkſam 
macht, die auf eine Beſitzergreifung des un⸗ 
vertheidigten ſpauiſchen Küſtenſtrichs gegen⸗ 
über dem engliſchen Platz zugeſpitzt zu fein 
ſcheinen. Dieſe Angelegenheit hat die leb⸗ 
hafteſten Befürchtungen wachgerufen. 

Daß den Briten derartiges zuzutrauen 
iſt, lehrt die Geſchichte ihrer kolonialen Er⸗ 
werbungen zur Genüge. Judeſſen täuſchen 
ſie ſich doch wohl über die Stimmung in Europa. 
Wenn die engliſche Politik glaubt, jetzt die 
Mittelmeerfragen aufrollen zu können, fo 
wird ſie wohl bald genug zu der Einſicht 
gebracht werden, daß diejenigen Mächte, die 
an der Erhaltung des status quo im Mittels 
meer betheiligt find, nicht die Neigung bes 
ſitzen, engliſche Unverſchämtheiten wider⸗ 
ſpruchslos hinzunehmen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie verlautet, ſoll der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Podbielski zum Nachfolger 
des Eiſenbahuminiſters v. Thielen ernannt 
werden. Der „Rhein. Kur.“ in Wiesbaden 
will aus beſter Duelle erfahren haben, 
daß die wiederholt aufgetauchten Gerüchte 


ten, ihn gefangen nahmen und mich aus 
meinen Feſſeln befreiten. — Meine Aben⸗ 
teuerluſt war nun gründlich geheilt; ich 
fühlte nur heiße Sehuſucht nach der Heimat, 
nach einem ruhigen, friedlichen Leben, und 
ſchiffte mich unverzüglich nach Europa ein. 

„In Deutſchland angekommen, traf mich 
die niederſchmetternde Kunde von Onkel 
Eberhards Tode. Ich war gerade im Be⸗ 
griff, nach Wallerſtein zu reiſen, als man 
mir mittheilte, daß die Nichte des Grafen 
Eberhard, Gröfin Hertha von Wallerſtein, 
nach dem vorgefunduen Teſtament die Uni⸗ 
verſalerbin fei. Das ſetzte mich in grenzen⸗ 
loſes Staunen, denn ich kannte den Wortlaut 
des Teſtaments genau. Sofort zog ich Er⸗ 
kundigungen ein und erfuhr, daß Dufel 
Eberhard mich für todt gehalten und deshalb 
ein anderes Teſtament gemacht habe, doch 
ſollte das früher verfaßte inkraft treten, 
falls ich zurückkehrte. Ich machte nun meine 
Auſprüche geltend, mich auf das erſte Teſta⸗ 
ment bernfend. Allein das letztere war 
unauffindbar, und ſeine Beſtimmungen un⸗ 
bekannt. 

„In der Hoffnung auf einen gütlichen 
Vergleich, wandte ich mich an die junge 
Gräfin, aber ich ſtieß auf den hartnäckigſten 
Widerſtand. Sie hielt mich für einen Aben⸗ 
teurer, dem es nach ihrem ſchönen Erbe ges 
lüſtet, und ſchenkte meinen Ausſagen über 
die Beſtimmungen des früheren Teſtaments 
nicht den geringſten Glauben. Selbſt als 
meine Identität mit ihrem Vetter Hans 
Ulrich feſtgeſtellt war, lehnte ſie iede An⸗ 
näherung ſchroff ab. Sie bot mir zwar 
großmüthigerweiſe zwei Drittel ihres Baar⸗ 
vermögens als Eutſchädigung an, aber mir 
lag nichts an Reichthum, ſondern nur an 
dem Schloß meiner Väter. Darum lehnte 


“ste Rücktritt des Miniftera Thielen völlig 
haltlos ſeien. Der „Nationalztg.* wird aber 
duwerläſſig mitgetheilt, daß Miniſter von 
Thielen entſchloſſen iſt, unmittelbar nach 
Beendigung der Landtagsſeſſion in den 
Ruheſtand zu treten. 

Zur Zolltarifdebatte im Ab⸗ 
geordneten hauſe hört der „Hamb. 
Korr.“, vor der Berathung habe Minifter 
von Podbielski Vertretern der interpelliren⸗ 
den Parteien gegenüber ſich vertraulich dahin 
geäußert, Graf Bülow würde feine ab: 
lehuende Antwort auf die Interpellation in 
die übliche liebenswürdige Form kleiden. 
Die Konſervativen ſahen infolge dieſer An⸗ 
deutungen der Beantwortung der Inter⸗ 
pellation völlig ſorglos eutgegen. Inzwiſchen 
aber war in einer Audienz, die der) Graf 
beim Kaiſer hatte, feſtgeſtellt worden, daß 
eine ſehr euergiſche Erklärung abgegeben 
werden ſollte, die den Agrariern jede Illnſion 
über einen möglichen Erfolg ihrer jetzigen 
und ſpäteren Agitation benehmen ſollte. 
Der Wortlaut dieſer Erklärung wurde in 
einer Sitzung des Staatsminiſteriums formu⸗ 
lirt. Der oben erwähnte Miniſter mochte 
es aber für unvereinbar mit ſeinen amt⸗ 
lichen Pflichten gehalten haben, ſeine Ver⸗ 
tranengmánner von der veränderten Situa⸗ 
tion zu unterrichten. So kam die koloſſale 
Ueberraſchung der Konſervativen zuſtande. 
Die „Deutſche Tageszeitung“ beſtätigt die 
Richtigkeit dieſer Mittheilungen. — Heute 
ſchreibt die „Norddentſche Allgem. Zeitung“ 
offiziös: „Jun verſchiedenen Blättern tauchen 
über die Vorgeſchichte der vom Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen Bülow am 2. d. Mts. 
im Abgeordnetenhauſe abgegebenen Erklä⸗ 
rung allerlei Erzählungen auf, deren Gee 
danke gemeinſam iſt, daß Graf Bülow an⸗ 
fänglich eine entgegenkommendere Antwort 
anf die Interpellation beabſichtigt habe und 
erſt durch den Kaiſer zu einer anderen 
Haltung gedrängt ſei. Am weiteſten geht 
darin ein rheiniſches Blatt, das ſogar an⸗ 
gebliche Aeußerungen des Kaiſers mitzu⸗ 
theilen wiſſe, durch die ein eutgegenkommen⸗ 
der Beſchluß des Staatsminiſteriums umge⸗ 
ſtoßen fei. Wir müſſen dieſes Geſchichten⸗ 
tragen als Unfug bezeichnen und ſtellen hier⸗ 
mit feſt, um jeder weiteren Mythenbildung 
vorzubeugen, daß es für den Reichskanzler 
und den Miniſterpräſidenten keinen Augen⸗ 
blick ein Schwanken darüber gab, welche 
Haltung ihm durch die Interpellation abge⸗ 
nöthigt war nud daß er hierbei ebenſo auf 
das Vertrauen der Krone wie auf eins 
ſtimmige Unterſtützung des Staatsminiſte⸗ 
riums rechnen konnte. 

Mit der Germaniſirung Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens als einer vollendeten Thatſache 
rechnet die Pariſer „Aurore“ des Sozia⸗ 
liſten Jaurés nach der Erklärung des Grafen 
Bülow zur Aufhebung der Diktaturparagraphen. 
Was bedentete dieſer Thatſache gegenüber den 
deklamatoriſchen Behauptungen der Revane⸗ 
helden! Der „Figaro“ veröffentlicht zu der 
Erklärung des Grafen Bülow einen Artikel, 
den das Wolffſche Bureau als auſcheinend 
ofſiziös bezeichner. Ju dem „Figaro“⸗Artikel 
heißt es: „Mauche Franzoſen gaben ſich der 
Hoffuung hin, daß Frankreich durch ein 
außereuropäiſches Uebereinkommen mit 
Deutſchland gleichwerthige Geungthuungen 
in Europa erlangen könnte. Dieſe Hoffnung 
war eine Illuſion. Aber wenn gewiſſe Leute 
an ihr noch feſthalten ſollten, ſo wollte Graf 
Bülow nicht, daß ſich nunmehr irgend jemand 
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ich es ab und bat unr, uach Wallerſtein 
kommen zu dürfen, um die Spur des ver⸗ 
ſchwundenen Teſtaments zu verfolgen. Ihre 
ablehuende, hochmüthige Autwort reizte mich 
derart, daß ich beſchloß, gegen ihren Willen 
und Wiſſen nach Wallerſtein zu kommen, auf 
welche Art es auch ſei. 

„Das Schickſal war mir günſtig. Durch 
Zufall fiel mir eine Zeitungsannonee in die 


Hände. Gräfin Wallerſtein ſuchte einen Ver⸗ 
walter. Mein Beſchluß war ſofort gefaßt. 


Ich trante mir genügende Kenutniſſe zu, den 
Poſten auszufüllen, nud bewarb mich um die 
Stelle, noch eiumal von der alten, unwider⸗ 
ſtehlichen Abenteuerluſt erfaßt. Ich eilte 
auf mein kleines Gut, das mein Verwalter 
Eckhof zwölf Jahre treu für mich verwaltet 
hatte, und theilte dieſem die Sachlage mit. 
Bereitwilligſt überließ er mir ſeine Papiere 
und ausgezeichneten Zenguiſſe, die ich nach 
Wallerſtein ſandte; denn unter Eckhofs 
Namen wollte ich dort meinen Poſten an⸗ 
treten. Vor einer frühzeitigen Entdeckung 
war ich ſicher; außer Eckhof ſelbſt und 
meinem Rechtsanwalt kannte niemand meinen 
wahren Namen, und da ich mich in den 
laugen Jahren ſehr verändert hatte, brauchte 

Jauch nicht zu fürchten, in Wallerſtein 
wiedererkannt zu werden. 

„Mein Geſuch wurde angenommen, und 
bald darauf zog ich in das kleine Verwalter⸗ 
haus ein. Wie anders hatte ich mir einſt 
meinen Einzug vorgeſtellt!“ 


(Schluß folgt.) 


darüber täuſche. Dank dem Grafen Bülow 
iſt die Situation auf deutſcher Seite von 
unvergleichlicher Klarheit. Was uns antanat, 
ſo haben wir keine Urſache, dieſelbe zu ver⸗ 
dunkeln. Wir ſind von den korrekten Be⸗ 
ziehungen, die wir zu unſeren Nachbarn 
unterhalten, befriedigt. Wir ſind bereit, die 
Kourtoiſie, für welche wir wiederholt Beweise 
erhalten haben, mit gleicher Kourtoiſie zu 
erwidern. Wir wohnen ebenſo wie die Deut⸗ 
ſchen in dem Sriedensgebände, deſſen Bee 
wohner ſich, wie der Reichskanzler jüngſt in 
der dem „Figaro“ bewilligten Unterredung 
ſagte, je nach Zeit und Art mehr oder 
weniger behaglich fühlen. Aber es iſt uns 
noch im höheren Maße unmöglich, dem Erb⸗ 
gute unſerer Erinnerungen zu entſagen, als 
es Deutſchland ſchwerfällt, auf einen einzi⸗ 
gen ſeiner Siege zu verzichten, und da wir 
außerhalb des Gebietes, auf das Deutſchland 
zu begeben ſich weigert, nichts von ihm zu 
verlangen haben, ſo werden wir auch weiter⸗ 
hin in den gutnachbarlichen Beziehungen, 
welche die Zeit zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland hergeſtellt hat, den genauen und 
hinreichenden Ausdruck deſſen finden, was 
die Sorge um den allgemeinen Frieden und 
die Wahrung eigener Intereſſen von einer 
richtigen Politik verlangen.“ 

Die zu Wien erſcheinende jüdiſch⸗liberale 
„Neue Freie Preſſe“ ſucht die Polen 
Oeſterreichs gegen den deutſchen 
Kaiſer aufzuputſchen. Sie ſchreibt näm⸗ 
lich bei der Beſprechung des Trinkſpruchs 
unſeres Kaiſers auf der Marienburg, dieſe 
Rede fet zweifellos eine Anklindigung, daß 
die antipolnifhe Politik in Preußen fig 
noch mehr verſchärfen, aber auch eine politi⸗ 
jhe Rückwirkung anf Oeſterreich ansüben 
werde. Mit größter Wahrſcheinlichkeit ſei 
zu erwarten, daß die polniſchen Mitglieder 
der Delegationen in der Debalte über das 
Kriegsbudget das Wort ergreifen und auf 
die „Augriffe Kaiſer Wilhelms“ erwidern 
würden. Hier liegt jedenfalls die Abſicht 
vor, die Polen Oeſterreichs aufzuhetzen, 
ſchon die Umkehrung der kaiſerlichen Worte 
in einen „Angriff“ deutet anf die auf⸗ 
wiegelnde Abſicht hin. Was geht aber 
ſchließlich Oeſterreich die preußiſche Polen⸗ 
politik an? Miſcht ſich denn der preußiſche 
Landtag in öſterreichiſche Sprachen⸗ und 
Nationalititenfragen? Der Polenführer von 
Jaworski hat ſich in der Montagsſitzung 
der öſterreichiſchen Delegation auch gehütet, 
den deutſchen Kaiſer anzugreifen. 

Die ungariſche Delegation hielt am 
Dienſtag in Budapeſt ihre Schlußſitzung. 
Der gemeinſame Finanzminiſter Kallay ſprach 
im Auftrage und im Namen des Königs den 
wärmſten Dank und Anerkennung für die 
neuerdings bewieſene Opferwilligkeit aus, 
ſowie den Dank der gemeinſamen Miniſter 
für das ihnen entgegengebrachte Vertrauen. 
Der Präſident der Delegation Graf An⸗ 
draſſy verwies auf die Wichtigkeit der dies⸗ 
jährigen Verhandlungen und ſchloß mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den 
König. E : 

Das Warſchauer Kriegsgericht vere 
urtheilte neuerdings 18 Offiziere wegen 
Theilnahme an Spionage durch Verkauf von 
Fortifikations⸗ und Mobiliſirungspläuen an 
auswärlige Mächte zur Einſchließung in die 
Peler Paulsfeſtung. 

Die Noth und die Erwerbsloſigkeit unter 
den ruſſiſchen Auſiedlern in Turkeſtan 
hat eine derartige Höhe erreicht, daß die 
Mäuner ihre Frauen und Kinder ver⸗ 
kaufen. Der Preis ſchwankt zwiſchen 10 und 
100 Rubel. 

Ueber einen neuen Truſt in Nord ⸗ 
amerika theilt der „Newyork Herald“ 
mit, eine zur Verſchmelzung von mindeſtens 
fünf großen Schiffsbauwerften in den Ver⸗ 
einigten Staaten gebildete Korporation bee 
abſichtige, Bonds im Betrage von 50 Milli⸗ 
onen Dollars auszugeben, für deren Ueber⸗ 
nahme die Vorbereitungen bereits abge⸗ 
ſchloſſen ſeien. Alle in die Vereinigung ein⸗ 
gezogenen Werften ſollen einer einzigen 
Leitung unterſtellt werden. 

Das amerikaniſche Anarchiſtengeſetz 
iſt am Montag vom Repräſentantenhauſe 
in Waſhington mit 175 gegen 38 Stimmen 
angenommen worden; ein Antrag, die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Ermordung fremder Bots 
ſchafter und Geſandten mit dem Tode be⸗ 
ſtraft werden ſoll, zu ſtreichen, wurde abge⸗ 
lehnt. n 


Deutſches Reich. 

Berlin, 10. Suni 1902. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer begab ſich 
fent morgen um 5¼ Uhr von Wildpark 
nach dem Tempelhofer Feld, wo er bei Bude 
4 zu Pferde ſtieg, mit dem Hauptquartier 
anf das Feld ritt und hier von 6 Uhr au 
das erſte und zweite Garde⸗Dragonerregi⸗ 
ment beſichtigte. Die Regimenter hatten mit 
ihren direkten Vorgeſetzten bei der Haſen⸗ 
haide Aufftellung genommen. Der Kaiſer 
ritt die Fronten ab, ließ beide Regimenter 


nacheinander vorexerzjeren und befahl daun 
ein Feuergefecht, bei dem auch Jufanterie 
und Artillerie zur Verwendung gelangten. 
Nach Kritik und Abnahme eines Vorbei⸗ 
marſches über die betheiligten Truppentheile 
führte der Kaiſer das zweite Garde⸗Dra⸗ 
gunerregiment nach ſeinem Kaſernement und 
nahm au einem Frühſtück beim Offizierkorps 
des Regiments theil. Nachmittag gedenkt 
der Kaiſer ſich von Berlin aus zum Armee⸗ 
jagdrennen nach Hoppegarten zu begeben 
und abends das Diner bei dem erſten 
Garde⸗Dragonerregiment einzunehmen. Der 
heutigen Uebung wohnten auch die fremd⸗ 
herrlichen Offiziere, ſowie der k. k. General 
der Kavallerie von Manchenheim⸗Bechtols⸗ 
heim mit den übrigen Herren der öſter⸗ 
reichiſchen Deputation von Marſenburg bei; 
die Herren find anch zu den Offizierseſſen 
geladen. 


— Prinz Eitel Friedrich, der zweitälteſte] d 


Sohn des Kaiſerpaares, welcher nach der 
Einſtellung in das 1. Garderegiment z. F. 
mit feinem Hofſtaate das ehemalige Kabinets⸗ 
haus in Potsdam bezogen hat, wird in nicht 
allzu ferner Zeit nach Bonn überſiedeln, um 
in Gemeinſchaft mit feinen Bruder, dem 
Kronprinzen Wilhelm, mehrere Semeſter an 
der dortigen Univerſität zuzubringen. Es 
werden für den Aufenthalt des Prinzen Eitel 
Friedrich in der rheiniſchen Univerſitätsſtadt 
ſchon jetzt die nöthigen Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Unter anderem fol als Wohnung 
des Prinzen die Villa Danziger in der 
Wörlhſtraße daſelbſt zu dem jährlichen Preiſe 
von 7000 Mk. gemiethet worden ſein. Die 
beiden militäriſchen Begleiter des Prinzen, 
Major Wild von Hohenborn und Leutnant 
von Schweinitz, werden feinerzeit ebenfalls 
nach Bonn überſiedeln. 

— Die Vermählung des Prinzen Stauis⸗ 
laus von Radziwill, jüngſten Sohnes des 
Fürſten und der Fürſtin Anton Radziwill, 
mit der Gräfin Henriette Chote, Schweſter 
der Gemahlin des Erzherzogs Franz Ferdi⸗ 
nand von Oeſterreich, über welche vor einigen 
Wochen ſo viel geſchrieben wurde, iſt nun 
endgiltig aufgegeben und die Verlobung des 
Brautpaares wieder gelöſt worden. 

— Der Kronprinz von Siam iſt in Eſſen 
bei Krupp eingetroffen. 

— Der Reichskanzler Graf Bülow wird, 
wie ans Nürnberg gemeldet wird, den Kaiſer 
zu den dortigen Muſeumsfeierlichkeiten be⸗ 
gleiten. 

— Auf der Ruderregatta in Grünau 
nahm der Kultusmiuiſter Dr. Studt im 
Auftrage des Kaiſers die Vertheilung der 
beiden Kaiſerpreiſe vor. 

— Von dem warmherzigen Interefje des 
verſtorbenen langjährigen Miniſterialdirektors 
Dr. Kügler für die Lehrer zeugt nach dem 
„Liegn. Tagebl.“ folgender Zug aus feinen 
letzten Lebensſtunden: „Noch anf feinen 
Sterbebette gedachte Kügler in Liebe der 
Lehrer. An ſeine Gemahlin richtete er die 
Bitte, die Kränze, die von der Lehrerschaft 
kommen, folle fie ihm am — sE 

au den der Frau v. telen, 
ber Gemabitu bes Miniter’, die an Mon. 
tag von einer Droſchke überfahren wurde, 
ift nach einer gut verbrachten Nacht be. 
friedigend. Die Verletzungen ſind nach der 
Boff. Ztg.“ fo leichter Art, daß fie keinerlei 
Befürchtungen hervorrufen. 

— Prof. Virchow wird ſich nach Be⸗ 
endigung ſeiner Kur in Teplitz zur völligen 
Wiederherſtellung feiner Geſundheit nach 
Harzburg begeben. 

— Nicht beſtätigt worden iſt im Herzog⸗ 
thum Gotha die Wahl des ſozialiſtiſchen 
Landtagsabg. Wolf zum Bürgermeiſter in 
Dietharz wegen einer Beſtrafung zu 5 


Monaten Gefängniß wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung. 


5 Sibyllenort, 10. Juni. Das heute Nach⸗ 
mittag ausgegebene Bulletin lautet: Seine 
Majeſlät der König von Sachſen hat einen 
großen Theil des Tages schlafend zugebracht. 
In der ſchlaffreien Zeit zeigte Se. Majeſtät 
etwas regere Theilnahme. Der derzeitige 
Gefammtzuftand iſt im übrigen unverändert. 
— Dem „Dresdener Journal“ wird aus 
Sibyllenort berichtet: In den letzten Tagen 
empfing Se. Majeſtät der König wiederhölt 
den präſumtiven Thronfolger Prinzen Georg, 
welcher in Poſen ſeine Beſichtigungsreiſe als 
Armeeinſpekteur unterbrochen hat; auch ſahen 
Se. Majeſtät die anderen hier anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Füuiglichen 


Hauſes. Ju deu frühen Morgenſtunden des 


heutigen Tages ließen Se. Majeſtät ſich über 
Regierungsangelegenheiten Vortrag halten 
und erledigten eine größere Anzahl Aller⸗ 
höchſtdemſelben am Herzen liegende Gnaden⸗ 
geſuche. 

Schloß Schaumburg, 10. Juni. Die 
Königin Wilhelmina der Niederlande iſt 
mit der Königin⸗Mutter heute Abend hier 
eingetroffen. 


Auslaud. 


„Bern, 9. Juni. Das internationale 
Kriegs⸗ und Friedensmuſenm zu Luzern iſt 
am Sonnabend eingeweiht worden. 
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Zum Friedeusſchluß in Süd⸗ 
In Südafrika h E 

n afrikg haben ſich nach einer „Reuter“⸗ 

Meldung aus Prätoria bis Montag mehr als 

7000 Buren ergeben. 

Nach Meldung aus Durban hat Schalk Burger 
an die Buren in den Konzentrattonslagern die 
Aufforderung gerichtet, zu vergeſſen, zu ver⸗ 
geben und mitzuarbeiten unter dem freien glar⸗ 
reichen Union Jack. 

Nach den amtlichen Verluſtliſten iſt am 4. Juni 
bei Nitmenat (2) in der Nähe von Vereeniging 
ein Offizier gefallen und einer verwundet worden. 
pri le wurde am 4. Juni ein Mann vere 
wundet. 

„Zn Ehren des Untergangs der Buren⸗ 
republieen“ fol nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
as deutſche Botſchafterpalais in London am 
2. Juni „reich Uuminirt“ geweſen fein. Offtei8s 
wird dieſe Nachricht in der ,Rordd. Allg. 
Zeitung“ als eine böswillige Erfindung bes 
zeichnet. Das deutſche Botſchafterpalais war 
es 2 des Bei 8 

Im Befinden des Präſidenten Krüger ¡ft eine 
erhebliche ora eingetreten. Er leidet 
unter ſtarker Alhemnoth. Am Montag ift fiber 
dem von Krüger bewohnten Haufe die Flagge 
des Transvaal Freiftants heruntergeholt worden. 
Der Präſident erkannte ſomit e die enge 
e gees über die ſüdafrikaniſchen Mes 

ubliken au. 

Die letzten und tiefſten Beweggründe der 
Buren file den Friedensſchluß nennt eine Amſter⸗ 
damer Zuſchrift der „Hamb. Nachr.“ Es heißt 
darin: Die von den „Times“ mitgetheilten 
Griinde, weshalb die Buren dieſen Frieden abge⸗ 
ſchloſſen, werden hier voll gebilligt. Der Sampte 
grund lag auf der Hand: man hätte ſich wohl 
noch länger halten können, aber die Buren gingen 
ihrer völligen Ausrottung entgegen, ihr 
Volksthum konnte weiteren Abbruch nicht ver⸗ 
tragen. Die beiden Republiken wurden vor dem 
Kriege von insgeſammt noch nicht 400000 Buren 
bewohnt. (Die letzte Volkszählung giebt nur 
300000 an.) In den Zufluchtslagern ſind ¿me 
ſammen etwa 50000 Meuſchen umgekommen, 
meiſt Frauen und 15000 Kinder; die kommende 
Generation war alſo ſchon zumtheil vernichtet. 
Da die Franen ſeit langem eingeſperrt waren, 
war die Zahl der Geburten anf Null zuſammenge⸗ 
ſchrumpft. Die Zahl der gefallenen Buren wird 
allerdings Fehr verwundern. Genaue Angaben 
find noch nicht zur Hand, vor einigen Mouaten 
aber wurde fle von Burenſeite amtlich mit 5000 
bis 5500 angegeben, und die Verwundeten ſind in 
den meiſten Fällen wieder hergeſtellt. Der 
Schwerpunkt liegt in dem Aufhören der Geburten 
und der Dezimirung der Franen. Hätten die 
Buren ſich noch ein Jahr gehalten (was, ſoweit 
die Lage uns bekaunt, ſehr aut möglich geweſen 
wäre) und hätten ſich dann ergeben willen, fo 
würde der Burenſtamm eine Zukunft nicht 
mehr erlebt haben. Da iit es doch beſſer, daß 

ihre Kräfte 


Milner Hat, Sr er die Unterhandlungen ſcheitern 


lid 
ſich 
eine 


Provingiatnadridten. 

e Golub, 10. Juni. (Vom Sängerfeſt.) Aug 
dem Zivilkabinet des Kaifers ift Herrn Pirker: 
meiſter Meinhardt folgendes Telegramm gue 
gangen: Potsdam dem 10. 6. 02. 10 Uhr 7 Min. 
Vorm. Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
laſſeu dem Weichſelganſängerbunde für deu frennd⸗ 
lichen Sängergruß beſtens danken. Auf Aller⸗ 
AS Befehl der Geheime Kabinetsrath von 
ucanus. 

Marienburg, 10. Juni. (Der heutige Luxus⸗ 
pferdemarft) war ſehr reich mit werthvollen 
Thieren beſchickt. Hente Nachmittag wurden von 
der Ankaufskommiſſion zum erſten 8 
4 Rappen von der Firma Levy u. Sohn⸗Danzig 
und zum zweiten Hauptgewinn 3 Sommerrappen 


und 1 Grauſchimmel von Siegfried Behrend von 


hier angekauft. Außerdem wurden noch mehrere 
Pferde gekauft. Die ſieben Equipagen und Wagen 
zur Sotterie find von den Firmen Hybbenet 
Danzig und Kulecki⸗Marienburg geliefert. Im 
ganzen find von Beſitzern zum Luxltspferdemarkt 
257 Pferde geſtellt worden. Am 11. Juni findet 
die Prämiirung ſtatt. 

Danzig, 10. Juni. (Auf einem Neuban am 
Jakobsthor ſtürzte) heute früh ein Gerüſt im Innern 
des Baues ein, wobei der Manrerpolter Pateht 
und die Bauarbeiter Schink und Wipetzki ſchwer 
8 wurden; ſie mußten ins Lazareth gebracht 
werden. 

oſen, 10. Juni. (Der Wollmarkt) iſt beendet. 
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Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Sally Weichmann, in 
Firma Max Mareus jun., in 
Thorn, Schillerſtraße, iſt am 


11. Juni 1902, 


vormittags 12 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Buchhalter 
Cecil Meissner in Thorn, 
Brückenſtraße 16, IV. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


is 
9. Juli 1902. 


Anmeldefriſt bis zum 


1. Auguſt 1902. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 


40. Juli 1902, 


vormittags 9 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 22 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin am 


4. September 1902, 


vormittags 9 Uhr, 
daſelbſt. N 
Thorn den 11. Juni 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Korbmacher⸗ 
meiſters August Sieckmann in 
Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen, und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Ver⸗ 
mögensſtücke der Schlußtermin 
auf den 


23. Juni 1902, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem königl. Amtsgericht hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
horn den 23. Mai 1902. 
Wierzbowski, S 
Gerichtsſchreiber des königlichen 
Amtsgerichts. 


Nonkursberfahren. 


Das Konkursverfahren über den 
Nachlaß des Kaufmanns Hermann 
Benno Miekle, in Firma Bier⸗ 

roßhandlung Hermann Miehle 
vorm. kn. Kopczynski) in Thorn 
wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schſußtermiuns hierdurch auf- 
gehoben. 

Thorn den 5. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Aufgebot. 


Im Grundbuche von Richnan, 
Blatt 27, ſtehen in Abtheilung III 
unter Nr. 1,2 7 Thlr. 3%, Pfg. 
Kaufgelderrückſtand für die Eva 
Fritz, verehelichte Jacob Linau 
in Richnau in Anrechnung auf 
ihr Elternerbtheil ex. deer, vom 
24. Oktober 1863 eingetragen. 

Die Gläubigerinu deren Rechts⸗ 
nachfolger find unbekaunt und 
haben daher die Grundſtückseigen⸗ 
thiimer, die Rotzoll'ſchen Ehe⸗ 
leute, durch ihren Bevollmächtig⸗ 
ten, Rechtsanwalt Dr. Stein in 
Thorn, das Aufgebot der unbe⸗ 
kannten Berechtigten beautragt. 
Dieſe Berechtigten werden aufge⸗ 
fordert, ſpäteſtens in dem auf den 


1. Oktober 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer 22, anberaumten Aufge⸗ 
dotstermin' ihre Rechte anzu⸗ 
melden, widrigenfalls die Aus⸗ 
ſchließung derſelben erfolgen wird. 
horn den 2, Inni 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkurs A, Nauek. 


Mehrere zur Konkurs maſſe gehörige, 
bisher nicht bezahlte Forderungen 
werde ich 

Dounerftag den 12. d. Mts., 

vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer verkaufen. 
Paul Engler, 


Konkursverwalter. 


defentlice Wache . 


Freitag den 13. d. Mis., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich auf der bekannten Anktions⸗ 

ſtelle vor dem königlichen Landgericht 


hierſelbſt: 
1 Sopha mit buntem 
Plüſchbezug, 4 große Oel⸗ 
gemälde, 1 Kücheuſpind, 1 
Nähmaſchine, 1 Auszieh⸗ 
tiſch, 1 Vertikow, 1 Stand⸗ 
uhr, 1 Spiegelſpind, 1 
langen Spiegel, 6 Wiener⸗ 
ſtühle, 1 Kleiderſpind uſw. 
pages Being e 
Thorn den 11. Juni 1902, 
Bondrik, Gerichts vollzieher. 


Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benugung wäh⸗ 
rend des Sommers: : 
1. der Hauptanſtalt der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek in der Gerſten⸗ 
ſtraße. 
Geöffnet Mittwoch abends von 6 
bis 7 Uhr, 


Sonntag vormittags von 11½ 
bis 12 ½ Uhr, 
Im Juli geſchloſſen. 

2. der Zweiganſtalten 


Vorſtadt 
a, in der Bromberger⸗ Ben 
b. in der Culmer⸗ bewahr⸗ 
anftalt. 


Geöffnet wochentäglich von 8 bis 
11 Uhr vormitkags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags. 

Im Juli geſchloſſen. 

der Leſehalle in der Hauptanftalt 

(Mittelſchule, Gerftenftraße). 

Geöffnet Mittwoch abends von 7 
bis 9 Uhr, 

Sonntag nachmittags von 5 bis 
7 Uhr 


Im Juli und Auguſt ge: 
ſchloſſen. E 
Die Beuutzung der Leſehalle ift all. 
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürftige. 
Thorn den 24. Mai 1902. 
Das Kuratorium der ſtädt. 


Volksbibliothek. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwaugsvoll⸗ 
ſtreckung fol das in Gtani3- 
lawowo⸗Sluzewo belegeue, im 
Grundbuche von Stanislawowo⸗ 
Sluzewo in der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle in Artikel 11, in der 
Gebändeſteuerrolle unter Nr. 1,6 
verzeichneten, zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen a) des 
Grafen Stephan von Wodzinski, 
b) des Grafen Leon von Wod- 
zinski, c) des Grafen Franz von 
Wodzinski, d) der zum 
Therese von Wodzinski u 
Sluzewo (Rußland) eingetragene 
Grundſtück am 


6. Auguſt 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
au der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Das Grundſtück umfaßt 727 ha 
10 a 50 qm und beſteht zum weit⸗ 
aus größten Theile aus Holzung, 
ferner aus Acker, Wieſe, 2 Wohn⸗ 
häuſern, Hofraum und Haus⸗ 
garten, Pferde⸗ und Viehſtall, 


= 
> 


Wageuremiſe und Scheune, mit 


Mark jährlichem Nutzungs⸗ 
werth und 97,27 Mark Grund⸗ 
ſteuerreinertrag. 5 

Thorn den 9. Juni 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


e 

Verkaufsanzeige. 

Das Wohngebäude des alten 
Nebenzollamtes zu Schillno, die 
dazu gehörigen Umzäunungen und 
4 Stück vor dem Gebäude ſtehende 
Pappeln follen zuſammen an den 
Meiſtbietenden zum Abbruch ver⸗ 
kauft werden. 5 

Verſiegelte und mit eutſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehene Angebote 


ſind bis 2 
Sonnabend hen d, Junid. Js. 


vormittags 11 Uhr, 

koſtenfrei an die Kreisbau⸗ 
inſpektion, Parkſtraße 14, einzu⸗ 
reichen, zu welcher Stunde die 
Oeffnung der Angebote in Gegen- 
wart der etwa erſchienenen Be⸗ 
werber erfolgen wird. 
„Die Bedingungen und die Taxe 
können ebendaſelbſt eingeſehen 
werden. 

Thorn deu 10. Juni 1902. 

Der R 


Heinemann, ; 
Regierungsbaumeiſter. 


Zpangsberſtrigerung. 
Freitag den 13. Juni 1902, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königlichen Lande 

gericht hier: 
1 Buffet (cien geſchnitzt) 
und 1 eiſernen Geldſchrank 
öffentlich verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn, 
Bäckerſtraße 15. 


ſwillige Verſteigerung. 
areiiline Sel 0 Mik, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich an der bekaunten Auktions⸗ 


ſtelle vor dem königlichen Landgericht 
hierſelbſt: 


2 Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen und Keilkiſſen, 1 
eichenen Tiſch, 1 Pianino, 
diverſes Küchengeſchirr, ſo⸗ 
wie einen großen Poſten 
verſchiedener Weine und 
Zigarren uſw. 

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Thorn den 11. Juni 1902. 


Bendrik, Gerichtsvollzieher. 
Gin Paar nene Beinkleider, 


Hüte u. ſ. w. zu verkaufen 


Mohue jetzt 


Breiteſtraße Nr. 35 = 


in dem Haufe des Heren 
Dietrich. 


Dr. med. Birkenthal, 
Zahnarzt. 
Nachhilfeſtunden 


von Septima bis Quarta (inkl.) werden 
billigſt ertheilt. Gefl. Zuſchriften an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Junger Mann 
wüuſcht Unterricht von Herren zwecks 
Ausbildung zu den Oberklaſſen eines 
Realgymnaſiums. Angeb. unter H. R. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Als timtige Plätterin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
und erbittet gefl. Aufträge Julie 
Lewandowska, Heiligeg eiſtſtr. 15. 
Suche Kindergärtnerinnen, Kinder⸗ 
frl. nach Warſchau u. ältere Wirthinnen 
und ein Aufwartemädchen per ſofort. 


Einen Klenpnergeſellen, 
einen Dachdecker 


für dauernde Arbeit verlangt 
A. Litkowski, Culmſee. 


$ 
Sofort geſucht 
gebildetes, evangel. Mädchen als 
Stütze, welche Hausarbeiten über⸗ 
nimmt und zur Beanfſichtigung dreier 
Kinder. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Zu melden 11—12 Uhr vormittags 
und 7—8 Uhr abends 
Wilhelmſtraße 7, L 


Mädchen 
im Alter von 14—15 Jahren ge⸗ 


ſucht, am beſten von außerhalb. 
Kafernenftrafe 9, 1. Etage. 


Aufwartemädchen 


nachmittags ſofort verlangt. 
L. v. Bezorowski, Heiligegeiſtſtr. 11. 


Inkaſſo⸗ u. Verkaufs⸗ 
Agenten, 


tantiondfäßig, ſtellt ein, ; 

Singer Co. Nähnaſchinen 
Akt.-G S. 

Thorn, Bäckerſtraße 35. 


Tüchtige Bantiihler 


können ſofort eintreten. 
. Mondry. 


Tichtige Schloſſergeſellen 


köunen ſofort eintreten bei 
Schloſſermſtr. H. Riemer, Thorn III. 
B e j ß h e Heirath vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Auf ein neuerbautes maſſives Hans, 


Vorort Thorns, wird zur 1. Stelle 
eine Hypothek von 


a 
25000 Mark 
zum 1. Oktober oder früher geſucht 

Mocker, Lindenſtraße 11. 


2000 Mark 


werden hinter 8000 Mk. Danziger 
Bankengelder zu 5% geſucht. Wire 
gaben bitte unter E. N. 74 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. zu ſenden. 


5 a * 
E Moin Grundstück, 
maleta 390 Morgen gutes Ackerlan 
3 N a eric q — 1 
te und maſſiven Gebäuden, in der 
Nähe der Leiditicher Chanfice, trante 
heitshalber bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen. 
Daniel Liebelt, 


Leibitſch. N 
Grundſtück, 


14 Morgen Land, durch⸗ 
weg guter Weizenboden, 
3 mafj, Gebäude, 2 Gin- 
dohuer, iſt mit ganzer 
Ernte zu verkaufen. 5 
oe sion Gramtichen. 
13 8. Czechak de Geſchäfts⸗ 
Lokal, Culmerſtraße, zu jedem 
Unternehmen geeignet, iſt von fofort 
zu vermiethen oder das Grundſtück 


zu verkaufen. Näheres bei 
S. Raczkowski, Thorn. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 23-31 ift im ganzen, auch gee 
theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


Meine Restauration 


hier, in Hauptlage der Stadt, beab⸗ 
ichtige ich mit Einrichtung, anderer 
uternehmung halber, von ſofort zu 
verpachten. Zur Uebernahme ger 
hören ca. 1700 Mark. Meldungen 
unter H. 77 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 5 


Mein 


E A 


Ein gut erhaltener Kinderwa 71 8 


Mocker, Wiener Café, 1.1 billig zu verkaufen. Gerberſtr. 18, 


Druck und Verlag von C. 


Ziegelei⸗ Park. 


Sonntag den 15. Juni er: 


1. Grosses Sommerfest 


verbunden mit 


Konzert, Illumination, Italieniſche Nacht 


und einem großen 


Monſtre-Urachtfeuerwerk. 
Alles nähere die Plakate. 


Bilanz der Molkerei Gr.-Nessau, 


k. G. m. b. 9. 


‚Aktiva. Passiva. 


I Ar oie en 1180,13 
Betriebsunkoſten⸗Konko „„ 518,40 
Maſchinen⸗ und Geräthe-Ronto . . » 0 0 2 © 7 460,00 
Grund: und GebiudeRonto . . » » 2 2 © «© | 16370,71 
RT ON Re = a AIR 230,70 
r 1274,48 
Forberungens . 88 15 452,16 
AA a es Te E 717.4 
Betriebsrücklage e ne 6 456,82 
Geſchäftsantheile . * 2 350,00 
Gettin 190 % „ te yin al 2 058,02 
Summa Mk. 27 034,42 27 034,42 


Mitgliederbeſtand bei Beginn des Jahres 1901. . 5 
Emgetseten in 101 we ee 8 


eff 
Aus getreten 5 ue TRE RTT Crate 
Mithin Mitglieder am Jahresſchluſſe 1901 vorhanden . +. 
mit einer Haftſumme von Mk. 47000, alſo Mk. 4600 mehr als 
im Vorjahre. 
Die pe he der Geſchäftsguthaben beträgt 230 Mk. 
Gr.⸗Neſſau den 31. Dezember 1901. 


Molkerei Gr.⸗Neſſau, e. G. m. b. H. 


Der Borftand. 
Balzer. P. Finger. Steinke. 


Car! Mallon, 


Thorn, Altstädtischer Markt 23. 
Tuch-Handlung 


Abtheilang tir eine Auen. Behne. 


_ Moderne, gute Stoffe. . 
Mässige Preise. Schnellste Lieferung. 


4444444444444 44 444A $ 


Dampfſägewerk und Holzhandlung 
in Mocker bei Thorn 


(vor dem Leibitscher Thor) 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 


geſchnitt. Kanthölzern, Mauerlatten 
in allen Dimenſionen, ſowie 

aller Sorten Bretter und Bohlen 

zu Bau- und Tiſchlerzwecken, > 

Eſchen⸗, Eichen⸗ und Ellernholz > 

in gut gepflegter, trockener Waare zu billigſten Preiſen. > 


G. Soppart. > 
MAAAAAAAAALAAAAAAAAAL | 


Geeigneie Räumlichkeiten 


für mein Möbel-Lager, ferner eine Wohnung von 3—4 Zimmern mit 
Zubehör vom 1. Oktober 1902 bis zum J. April 1903 gesucht. Ange- 
bote erbittet W. Berg, Möbelmagazin, 
Briickenstr. 30. 
Alte Fenster und Thüren dort billig abzugeben. 


„ 32 


——— Eleganter Sitz. 


AA 


> 
> 
> 
> 
2 
> 
> 
> 


BAAAAAAAAAA 


Empfehle 


Laven tnd Mrandannige 


neben dem kaiſerlichen Poſtamt. 
Fernsprecher 306, 


Neue Weſtpreußiſche Mittheilungen. 


In Marienwerder tá glich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗ 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reich⸗ 
haltiger provinzieller Theil. Spannende Erzählungen. Wirk⸗ 
ſames Inſertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: Unter⸗ 

haltungsblatt. Praktiſcher Rathgeber. N 1 


— Beſtellungen E 
zum Preiſe von 1,80 ME, einſchl. Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pi ES 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


: die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außerhalb — 
4 1) tl N k it der Provinz Weſtpreußen 20 Pf. 


— — 


Dombrowski in Thorn. 


Juli. — 


Voranzeige! “Sg | Sonmer- Theater. 


Viktoria-Garten. 


Donneritag den 12. Juni er, 
Zum zweiten und letzten Male: 


. 
Die goldene Eva. 
Luſtſpiel in 3 Akten 
von Schönthan und Koppel - Ellfeld, 
Preiſe der Plätze wie bekannt. 
Billets im Vorverkauf bei F. Dus - 
zynski und an der Abendkaſſe zu 
haben. 


Freitag den 13. Juni er.: 
Vorſtellung 
Zu halben Preisen. 


Die Anna“ Liſe. 


Leibitsch. 
Sountag den 15. Juni 1902: 


Großes i 
im tapes EA 


Stahnke’ihen Gatthauie. 
Göttertrank, 


ſchönes, monffirende, champagnerähn⸗ 
liches Getränk, ſelbſt dem verwöhn⸗ 
teſten Geſchmack zuſagend, A Flaſche 
exkl. 50 Pfg. empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtr. 28 


Delikaten Sanerkohl, 


3 Pfund 25 Pfge., 
A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


Prima neue : 


Fettheringe 


empfiehlt billigſt 


Felix Szymanski, 


Neuſtädt. Markt 11. 


Roggenrichtſtroh 


verkauft 
F. Radmann, Thorn 3, 
Gartenſtraße 64. 


2c... ee 
* 

Cine gangbare Büderei 
mit großem Garten iſt zu verkaufen 
in Moder. Bn erfragen bei 

Bäckermſtr. J. Borzeszkowski, 

Culmer Chauſſee 64. 


Eine transportable 


Bretterbude, 


4 m breit, 5 m lang, 2,75 m hoch, 
hat billig zu verkaufen 
Tomaszewski, Fiſcherſtr. 37. 


Ein Handiederiungen 


paſſ. z. Markt, ſowie eiſ. Kochherd vera 
kauft Mocker, Thoruerſtr. 38. 


Samen-Fahrrad, 
faft neu, verk. billigſt. Aufragen 
unter E. 59 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Fette Kuh 


verkauft Tews, Rudak. 


Lose 


zur weſtpreußiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Brieſen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden 
& 1,10 Mk. 

zu haben in der 
Geſchäflsſtele der „Thorner prefe” 


4 Aim Sehr frdl. u. v. bel. m 
Möbl. Zin. ee in v. fof. ar 
vermiethen Culmerſtraße 22, III 


; Kab. u. Burſcheuſt 
VII, 4. v. Bacheſtr. 12, 1. 


Möbl. 
1 Zimm. m. ſep. Eing 


Frdl. bl. 
bill. z. verm. Cppernikusſtr. 39, III 
Ein frdl. möbl. Zim., u. vorn, mn. fep. 


Ging. z. verm. Hundeſtr. 9, UL 1 
1 gut möbl. Balkonzim. in. Kab 
v. 1. Juni bill. z. v. Culmerſtr. 26, III. 


M. Wohn. u. B. I v. Bankftr. T. 
Möbl. Zimm. z. v. Wilhelmsplatz 6, IV. 
Wohnungen v. 3 Zimm. u. Bubeh. b. 
1. Oktbr. z. verm. Moder, Lindeuſtr. 11. 


> Bin verreiſt; 
erwarte Brief Sonnabend früh, 


Täglicher Kalender. 


Juni. — 


or! 
3853 


— 
2 
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Wuguft. 7 = 5 
1011112 
Hierzu Beilage. 
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Beilage 


zu Nr. 


135 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 12. Juni 1902. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
86. Sitzung vom 10. Juni 1902, 12 Uhr. 

Der Geſetzentwurf betr. die Umlegung von Grunde 
ſlücken in Frankfurt a. M. ſteht zur zweiten Bee 
rathung. nun 
— bie Vorſchriften des Geſetzes durch königl. 
Verordnung auf andere Gemeinden der Monarchie 
ſiungemäß ausgedehnt werden können, geſtrichen. 

Miniſter v. Thielen erklärt die Bereitwillig⸗ 
keit der Regierung, im Intereſſe des Zuſtande⸗ 
kommens des .. in die Streichung dieſer 

eſtimmung zu willigen. 

E Abg. Dr. Rewoldt (freikonſ.): Die Vorlage 
enthalte eine Menge ſpröden Materials, das doch 
noch einer beſſeren Bearbeitung bedürfe. Man 
könne doch nicht alles der Praxis überlaſſen; die 
Klage über ungenügend durchgearbeitete Geſetze 
finde in der Vorlage neue Beſtätigung. Seine 
Freunde haben unter dieſen Umſtänden die aller⸗ 
erheblichſten Bedenken gegen das ſchleunige Zu⸗ 
ftandebringen der Vorlage. 

Juſtizminiſter Schönſtedt: An dem Geſetz⸗ 
entwurf iſt im Parlament vier Monate lang mit 
einer Sorgfalt gearbeitet worden, wie ſie kaum 
einem anderen Geſetze zutheil geworden. Wenn 
nun nach dreimaliger Einbringung der Vorlage 
keine Verſtändigung möglich fein ſollte, fo werden 
wir, wie zu fürchten iſt, auf eine ſolche ſibergaupt 
verzichten müſſen. Warum will man der Stadt 
en die von ihr erbetene Wohlthat vorent⸗ 

alten? 

Abg. Oeſer (frei. Vp.) betont unter Erörte⸗ 
rung der Frankfurter Wohnungsverhältuiſſe die 
Nothwendigkeit des Geſetzes und bittet, den Frank⸗ 
furtern zu ermöglichen, die Probe auf das 
Exempel zu machen. Er fei überzeugt, daß dieſelbe 
zur allſeitigen Zufriedenheit ausfallen werde. 

5 en Dr. Zeiſig (Ztr.) erklärt die Zuſtimmung 
eines Theils ſeiner Freunde zu der Vorlage für 
wegen Regen d ihnen geſtellten Anträge 
nommen, wenden der Eulſchädigungsfrage ange 


Abg. Glatzel (natlib.) wird mit fet . 
der Vorlage zuſtimmen. Die Eutſchubin n 8 
fei genügend geregelt und bedürfe keiner weiteren 
Beſtimmungen. 


Abgg. Funck (freiſ. Vp), Dr. Lotich ins habe ich üb 


J. Wallbrecht (natlib.) und Ehlers 
freiſ. Baa.) treten für die Vorlage ein. 
bg. Dr. Irmer (konſ.) erklärt, daß feine 

Freunde trotz mancher Bedenken für die Vorlage 
ſtimmen wollten, um den gewünſchten Verſuch an 
einem Orte zu ermöglichen. 4 $ 

88 1—10 werden nach den Kommiſſiousbeſchlüſſen 
angenommen, 

$ 11a ift von der Kommiſſion nen aufgenommen 
nud beſtimmt, daß für Straßenterrain eine Eut⸗ 
ſchädigung an den Eigenthümer gewährt werden 
muß, wenn die abgetretene Fläche mehr als 35 


Prozent der Geſammtfläche beträgt. Auf Antrag |p 


er Abag. Irmer und v. Pappenheim (konſ) 
wird ftatt 35 Proz. 30 Proz. geſetzt. 
Der Reſt der Vorlage wird gleichfalls auge⸗ 
nommen. 
Morgen 5 > Ne eh boramsleiftungen, 
E 1 
Antrag Dongla E 4% Uhr. rauch. 


Dentſcher Reichstag. 
190. Sitzung vom 10. Juni 1902, 11 Uhr. 

Am Bundesralhstiſche? Reichskanzler Graf 
Bülow, Staatsſekretäre Graf Pojadow sth, v. Rheine 
baben, v. Thielmaun und Moeller. 

Dem Autrage der Geſchäftsorduungskommiſſion, 
die von dem Rechtsauwalt Dannenberg in Oar 
nover nachgeſuchte Genehmigung zur ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung der Abgeordneten Raab und 


— ————— ___) 
Stadt und Schloß Gollub. 


(Nachdruck verboten). 


wüſte Land vor 
zu einer gedeihlichen Entwickelung führen follten. 
Unter dieſen 
ziemlich unbedeutende 
ieftgeoxdneten Gemeinfchaft entwickelt zu haben. 


O an kein ar 
Ordensſchloß denken. Die meer ban urg 
0 


ugeſchrieben, der hier auf ſeiner Pflanzu 

rie ſeines Amtes (1306) ſein Nen oe 
chloß. Wann Gollub zur Stadt erhoben iſt, 
darüber fehlen Nachrichten. Da die erſte Hand⸗ 


geſetzes. 
4 5 i > i ehr v 
ie Kommiſſton hat die Beſtimmung, sete daß die Vorschriften des Geſetzes von 


Liebermann v. Sonnenberg wegen Öffentlicher Bee 
leidigung bezw. Verleumdung nicht zu ertheilen, 
wird zugeſtimmt. 


Es folgt die zweite Leſung des Zuckerſteuer⸗ 
Artikel 1 der Regierungsvorlage hatte 


über die Kontingentirung künftig 
aufgehoben fein follen. Die Kommiſſion 
hat dagegen die Vorſchriften über die Kontingen⸗ 
tirung in verſchiedentlich abgeänderter Faſſung 


wiederhergeſtellt. Danach follen u. a. Betriebe, die 


rſt nach dem 1. Juni 1902 entſtehen, für die 

nächſten fünf Jahre gar kein Kontingent znge⸗ 
theilt erhalten. Der Steuerzuſchlag auf die 
über das Kontingent hinausgehende Produk⸗ 
112 wird auf 4,40 Mk. pro Doppelzentner be- 
meſſen. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) beantragt für den 
Fall, daß die Kontingentirung beſchloſſen wird, 
auch die ſpäter, alſo im Laufe der Jahre bis 1908, 
nen entſtehenden Fabriken im Verhältniß 
ihrer techniſchen Leiſtungsfähigkeit an der Kontin⸗ 
geutirung theilnehmen zu laſſen. Der Kommiſſions⸗ 
vorſchlag köune für die Indbuftrie nicht verderb⸗ 
licher gedacht werden. Er felber köunte nur aus 
Bosheit gegen die Zuckerinduſtrie für die Kontin⸗ 
geutirung ſtimmen. Mit demſelben Recht, wie 
man dieſe Zuckerinduſtrie durch die Kontingen⸗ 
tirung in der Produktion beſchränken wolle, könnte 
man das auch gegenüber anderen Suduftrieen, fo 
der Textil⸗ und der Eiſeninduſtrie thun. Eben 
habe man erſt wieder bei der Branntweinſtener die 
Erfahrung gemacht, wie ſchädlich die Kontingen⸗ 
tirung fet und wie fte auftatt die Produktion ein⸗ 
zuſchränken, geradezu zur Ueberproduktion aureizt. 
Der beſte Regulator der Produktion fei das 
Fallen der Preiſe. Und nun das Vorgehen gegen 
die nen entſtehenden Zuckerfabriken! Damit ſchaffe 
man von neuem mittelalterliche Realberechtigun⸗ 
gen. Auf der einen Seite würden billigere Fracht⸗ 
ſätze verlangt, auf der anderen aber verhindert, 
daß die Betreffenden davon durch Anlegung eigener 
genoſſenſchaftlicher Fabriken Gebrauch machen. 
Mit der Kontiungentirung werde einem neuen 
Zuckerkartell Vorſchub geleiftet, während die Rechte 
doch ſonſt ſo ſehr gegen Kartelle eifere. Wer es 
mit der Landwirthſchaft gut meint, muß gegen das 
babe dich n e A 1 1 be ore ton 

; o große Mehrheit ge \ 
daß die Regierung garnicht gn Perote brauche, 
daß die Konvention falle, wenn fie die Kontingen⸗ 
tirung ablehne! 

Abg. Dörkſen (freikonſ.) führt aus, er fet ein 
prinzipieller Geguer der Kontingentirung; wenn 
er und ſeine Freunde gleichwohl für die Kontin⸗ 
nentirung ſtimmten, fo geſchehe das uur um die 
Konvention zu retten. Denn nachdem der Abgeord⸗ 
nete Müller⸗Fulda mit einem größeren Theil ſeiner 
Freunde die Kontingentirung dergeſtalt als einen 
iutegrirenden Theil des 5 be⸗ 
zeichnet hätten, daß ohne diejelbe das Steuergeſetz 
em Zentrum nicht ausreichend erſcheine, um 
die Folgen der Konvention auszugleichen, erſcheine 
die Konvention gefährdet, wenn die Kontingen⸗ 
tirung falle. 8 

Abg. Schippel (ſozdem.) erklärt unter 
Heiterkeit, daß ſeine Freunde hier die Regierungs- 
vorlage vertreten und wendet ſich dann entſchieden 
gegen die Kontingentirung. 

Abg. Becker (Str) ſpricht ſich namens feiner 
Freunde für die Kontingentirung aus ſowohl aus 
ſoziglen und wirihſchaftlichen wie finanziellen 
Griinden. Es ſeien Nolhſchreje gerade auch von 
kleineren Fabriken gekommen, die fico ruinirt 
ſehen, wenn wir die Konvention annehmen, ohne 
die Kontingentirung zu beſchließen. Ein großer 
Theil der Fabriken fet deshalb Für die Kontin⸗ 
gentirung. Im Gegenſat zu Richter iſt Redner 
der Anſicht, daß nach Inkrafttreten der Konvention 


Ueberſchwemmungen geſichert iſt. 


das Kartell nicht mehr erneuert werden könne, 
gleichviel ob die Kontingentirung beſchloſſen werde 
oder nicht. = E 

Staatsſekretär v. Thielmann: Die Frage ¡ft 
eine ſchwierige. Es ſtehen hier Intereſſen gegen 
Jutereſſen. Man kann auch nicht jagen: 200 sas 
briken denken ſo, und ſo und ſo viele andere 
anders, denn man muß hier wägen und nicht 
zählen. Deshalb meinen die Regierungen, es müßten 
erſt noch Erfahrungen abgewartet werden, ehe 
richtig erwogen werden kann, ob zur Kontingen- 
tirung zu ſchreiten iſt oder nicht. Sie haben in 
der Kommiſſion die Kontingentirung für fünf 
Jahre in Höhe von 21½ Millionen Doppelzeutner 
beſchloſſen. Das iſt ſo hoch, daß im allgemeinen 
das Kontingent wohl nicht überſchritten wird. Ich 
glaube deshalb auch nicht mit Herrn Richter, daß 
der Preis geſteigert wird. Auf der anderen Seite 
aber haben wir doch ſchwere Bedenken dagegen, 
daß Deutſchland einſeitig ſeine Produktion durch 
Kontingentirung einſchränkt. Von den anderen 
Konventionsſtaaten hat bisher nur Oeſterreich 
einen ſolchen Schritt in Ausſicht genommen. Ver⸗ 
handlungen mit den anderen Staaten über eine 
internationale Beſchränknug der Produktion vere 
ſpreche keinen Erfolg, am allerwenigſten, wenn 
wir ſelber ſchon jetzt mit der Kontingentirung 
einſeitig in Deutſchland vorgehen. Deshalb bitten 
wir, erſt weitere Erfahrungen abzuwarten, da ja 
für ſie (zur Rechten und zum Zeutrum ge⸗ 
wendet) eine Kontingentirung in Höhe von 
8 im Effekt ziemlich belanglos fein 
würde. 

Abg. Barth (freiſ. Vag.) äußert ſich ſehr ente 
ſchieden gegen die Kontingentirung an ſich, na⸗ 
mentlich gegen den Ausſchluß der nen entſtehen⸗ 
Ben Geurites von der Betheiligung am Kontin⸗ 
gent. f 
Abg. Pagſche (natlib.) erklärt ſich namens 
des Gros feiner Fraktion gegen die Kontingen⸗ 
tirung. Nur ein kleiner Theil feiner Freunde 
meine, daß es zum Schutze der beſtehenden Ver⸗ 
bedürfe in der Zuckerinduſtrie der Kontingentirung 

edürfe. 

Abg. Dr. v. Fomierowski (Pole) ſpricht 
a ſeiner Freunde gegen die Kontingen⸗ 

rung. 

Abg. Szmula (Bir) tritt für die Kontingen⸗ 
tirung in der Faſſung der Kom miſſion ein. 

Abg. Graf Schwerin ⸗Löwitz ont} ift ae 
neigt, Me die Konvention zu ſtimmen. Aber dies 
würde ihm ſehr erſchwert werden, wenn die Kon⸗ 
tingentirung ſo, wie die Kommiſſion ſie vor⸗ 
ſchlägt, beſchloſſen werden ſollte, da fie ſehr nach⸗ 
ange Produktionsverſchiebungen nach ſich ziehen 
würde. 

Abg. v. Richthofen (konſ.) ſpricht für, Abg. 
Graf Beruſtorff⸗Uelzen (Welfe gegen die Sons 
tingentirung. 

Damit ſchließt die Debatte. Die nament⸗ 
liche Abſtimmung über den die Vorſchriften 
fiber die Kontingentirung einleitenden $ 65 ergiebt 
Ablehnung deſſelben mit 195 gegen 114 Stimmen. 
Mit Nein ſtimmten die Linke, mit Ausnahme 
einiger Nationalliberaler, die Polen und Welfen 
geſchloſſen, faſt alle Antiſemiten, ferner die größere 
Hälfte der Konſervativen, ein Theil der Reichs⸗ 
partei und endlich eine ganze Anzahl vom Zentrum, 
beſonders die baheriſchen Mitglieder deſſelben. 


Damit ift die Kontingentirung gee 


fallen. 
Es folgt Artikel M, Verbrauchsabgabe. Die 


Kommiſſion hat beſchloſſen, bis 1005 12 Mk., von 
da ab 10 Mt. 
Ein Antr 
brauchs atone Hermes (freiſ.) will 14 Mk. Vere 
Ein Autrag Müller-Fulda (Str. 
bia 1906 14 Mk., bon da a0 15 a8 r.) verlangt: 


Sitz polnischer Staroſten. Die gllſcklichſte Zeit 
für Gollnb während der Polenherrſchaft war der 
Anfang des 17. Jahrhunderts, als Prinzeſſin 
Auna von Schweden, Schweſter des Königs 
Sigismund II., die bekanntlich in der Thorner 
Marienkirche begraben liegt, die Staroſteien 
Strasburg und Gollub verwaltete. In dieſe Zeit 
fällt auch der Ausbau des ziemlich hart mitge⸗ 
nommenen Schloſſes, wovon noch heute die runden 
Eckthürme und die hohen Stirnwände zwiſchen den⸗ 
ſelben Zeugniß ablegen. 1655 im ſchwediſch⸗pol⸗ 
niſchen Kriege fiel Stadt und Schloß ohne Schwert⸗ 
ſtreich in die Hände der Schweden; ebenſo leicht 
geſchah auch nach 2 Jahren die Wiedereroberung 
durch die Polen. Auch au den Kriegen der folgen⸗ 
den Jahrhunderte nahm die Stadt, welche immer 
mehr zu einem unbedeutenden Flecken hevabjank, 
und das Schloß keinen thätigen Antheil, litten 
aber deshalb beide nicht weniger unter den Une 
bilden der Kämpfe. Seit Polens erſter Theilung 
1772 iſt Gollub wieder mit Preußen vereinigt. 
Die Stadt liegt hart am Fuße der ſteil zum 
Drewenzfluße abfallenden Hochebene des Culmer⸗ 
landes auf einer mäßig großen, durch eine Schleife 
der Drewenz gebildeten Landzunge, welche vor 
Da hier leicht 
ein Uebergang über den reißenden Fluß zu ſchaffen 
war, fo vermittelte Gollub von altersher den 
Verkehr zwischen Polen und dem Culmerlande. 
Die drei nicht von der Drewenz geſchiftzten Seiten 
waren von einer Mauer umgeben, deren Trümmer 
theilweije noch zu bemerken find; hin und wieder 
ift ſogar ein ärmliches Häuschen in fie hinein⸗ 
gebaut. Ju der Mitte der Stadt liegt der recht- 
winkelige Marktplatz, früher ringsum mit Lauben⸗ 
gängen umgeben. Die katholiſche Kirche, aus 
der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts ſtammend, 
ſteht abſeits vom Markte und nimmt mit ihrem 
Kirchhofe wie in den meiſten Ordensſtädten die 
Ecke der Stadtmauer ein. Die evangeliſche 
Kirche ſtammt vom Jahre 1783, ihr niedriger 
Thurm pon 1812. Die Privathäuſer ſind klein 
und unbedeutend und ſtammen bis anf 2 hohe 
Giebelhäuſer am Markte aus neuerer Zeit. Das 
Schloß liegt, etwas abſeits hoch oberhalb der 
Stadt thronend, auf einer ſchmalen Landzunge, 
welche durch die Niederung und auf der anderen 


Seite durch eine ins Hochland tief einſchueldende 
Parowe gebildet wird. Nach drei Seiten Fällt 


Ein ſozialdemokratiſcher Antrag 
I die Verbrauchsabgabe gänzlich abgeſchafft 
wiſſen. 

Ein Antrag Gamp (freikonſ.) endlich will 
den Nettoertrag an Zuckerſteuer auf 2,10 Mk. pro 
Kopf der Bevölkerung begrenzen. Ein etwaiges 
Aufkommen darüber hinaus ſoll zur Herabſetzung 
der Zuckerſteuer verwendet werden. : 

Finauzminiſter von RhHetubabew bittet, den 
Antrag Hermes anzunehmen. Schon eine ſolche 
Herabſetzung der Stener und der Wegfall des 
Kartellnutzens würden den Kouſumenten erheblich 
zugute kommen. Bei weitergehender Herabſetzung 
der Steuer würde die Reichskaſſe zu ſchwer ge⸗ 
chädigt. Einen gänzlichen Wegfall der Steuer, 
wie ſie der ſozialdemokratiſche uch fordere 
und geſtern auch Herr Hahn empfohlen babe, 
könne nur der gutheißen, der keine Verautwortung 
zu tragen habe. Die Matrikularbeiträge ließen 
ſich nicht ſo weit ſteigern. Sei ſchon in Preußen 
das Defizit groß, fo würden die kleineren Staaten 
eine weitere erheblich geſteigerte Juanſpruchnahme 
erſt recht nicht vertragen können. 

Bayeriſcher Bevollmächtigter Graf Lerchen⸗ 
feld empfiehlt ebenfalls einen Steuerumſatz von 
mindeſtens 14 Mk. vom Standpunkte der bayerischen 
Finanzen. Der Kommiſſionsvorſchlag fet für 
Bayern unannehmbar. 

Abg. Graf Bernſtorff⸗Uelzen (Welfe) ſpricht 
für den Antrag Gamp. 

Abgg. Gamp (freikonſ.) und Müller⸗Fulda 
(Str.) befürworten ihre Anträge. Letzterer bemerkt, 
eine Verſtäudigung würde leichter zu erzielen fein, 
ee die Zulandsfrachten für Zucker herabgeſetzt 
würden. 

Miniſterialdirektor Möllhauſen erklärt im 
Auftrage des Chefs der preußiſchen Stgatsbahn⸗ 
verwaltung, dieſe fet bereit, die Tariffrage für 
Zucker zu prüfen. : 

„Sächſiſcher Bevollmächtigter Graf Hohenthal 
äußert ſich im gleichen Sinne wie der bayeriſche 
Bevollmächtigte. 

Finanzminiſter v. Rheinbaben: Die Feſt⸗ 
ſetzung des Satzes auf 14 Mk. ſchaffe klarere Ver⸗ 
hältuiſſe, als der Antrag Gamp. 

Abg. Müller ⸗Fulda zieht feinen Autrag 


zurſick. 

Abg. Ledebur (ſozdem.) plädirt für völligen 
Wegfall der Konſumſtener. Redner berührt "e 
auch die in der Wandelhalle ausgeſtellten ſchema⸗ 
tiſchen Flottendarſtellungen von der Hand des 
Kaiſers, wird aber vom Bráfidenten gehindert, 
weiter darauf einzugehen. Die Zuckerſtener könne 
ſehr aut fallen, wenn nur Reich und Einzelſtaaten 
mehr den Daumen auf den Bentel halten wollten. 
Statt deſſen ſcheine im Reiche eine neue Flotten⸗ 
ausgabe in Sicht, und in Preußen gebe man 250 
Millionen für eine Polenvorlage aus. 

Ein Antrag auf Debalteſchluß wird ange⸗ 

nommen. 
„Abg. v. Komierowski (Pole) bedauert, daß 
ihm das Wort abgeſchnitten fei, er hätte fonft 
gegenüber dem preußiſchen Finanzminiſter auch 
nn auf 250 Millionen Ausgaben bimveifen 
vollen. 

Angenommen wird ſchließlich mit großer Mehr⸗ 
heit 14 Mk. Verbrauchsabgabe. 

Die Kommiffion hat den in der Konvention 
als Maximum vereinbarten Ueberzoll von 4,80 Mk. 
auch in dieſem Steuergeſetz als Mindeſtüberzoll 
feſtgelegt. 

Abg. Barth (feel Ban.) beantragt, den Ueber⸗ 
zoll um 2 Mk. niedriger zu bemeſſen. 

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag will 
den Ueberzoll gang in Wegfall bringen. 

Beide Anträge werden abgelehnt und der 
en 2 5 E . . Gral 

ußartike ent ein utra ra 
Roon (konſ.) und Müller-Kulda vor, daß Sons 
(| 
der Burghügel fteil ab, nur auf der vierten fest 
ſich das Hinterland in gleicher Höhe fort. So lauge 
größere Feuerwaffen noch nicht im Gebrauch waren, 
founte die Burg daher nur von der Weſtſeite ane 
gegriffen werden und mußte nahezu als unein⸗ 
nehmbar gelten. Die Burganlage gliedert ſich in 
Vorburg und Haupthaus, das die Spitze der Lande 
zunge einnimmt. Von der Vorburg iſt ſo gut wie 
nichts mehr erhalten. Das Haupthaus iſt ein 
quadratiſches Gebäude von etwa 40 m Seite. Es 
zeigt die übliche vierflügelige Anlage mit vier 
ungleich tiefen Flügeln und rechteckigem Junen⸗ 
hofe, den eine hölzerne Gallerie auf Stein⸗ oder 
Holgpfetlern rings umzog. Der Umbau des Schloſſes 
in polnischer Zeit hat mauche Spuren älterer 
Zeit verwiſcht, auch hat die verſchiedene Beuntzung 
der Ruine mannigfache Veränderungen hervor⸗ 
gerufen. Nach dem Verkaufe der Domäne 1859 
wurde das Schloß an den Beſitzer deſſelben ver⸗ 
pachtet, der die oberen Räume zur Wohnung der 
Bedienſteten, die unteren zu Stallungen, und den 
Innenhof gar als Duugftatte benutzte. Jetzt iſt 
dieſer unfanberen Wirthſchaft ein Ende gemacht 
und die oberen Räume zur Schule für die um⸗ 
liegenden Ortſchaften eingerichtet. Bis zur Mitte 
vorigen Jahrhunderts war das Gebände wenigſtens 
in ſeinem Aeußeren vollſtändig erhalten, im Jahre 
1842 warf jedoch ein Sturm die aus polnischer 
Zeit ſtammende leicht gebaute Obermauer des 
Oſtflügels um, wodurch ſämmtliche Gewölbe dieſes 
Flügels bis auf die Kellergewölbe durchgeſchlagen 
wurden. Ein gleiches Schickſal traf im Jahre 
867 die Nord⸗ und Südſeite. Aufrecht ſtehen 
daher jetzt nur noch die äußeren Ringmauern bis 
zur Höhe des ehemaligen Wehrgaunges mit den 
aus polniſchen Zeiten ſtammenden runden Eck 
thürmchen und einem Theile der hohen Giebel: 
wand, ebenſo die inneren Ringe und Schelde⸗ 
mauern des Weſt⸗ und GSildfliigels. Von den 
ehemaligen Ueberdeckungen der Räume ſind nur 
noch die Ueberwölbungen des Keller⸗ und Erd⸗ 
geſchoſſes theilweiſe vorhanden und außer dem 
Tonnengewölbe der Sakriſtei noch das öſtliche 
Joch der Kapelle. So fteht denn die mächtige 
Ruine da, die von Rußland aus meilenweit zu 
ſehen iſt, als ein Markſtein aus der Geſchichte 
des kraftvollen dentſchen Ritterordens. —a— 


— 


— 


vention und Zuckerſtenergeſetz zugleich mit dem 
engitofiaries inkraft treten fol. 

Der Autrag wird zurückgezogen, nachdem Staats⸗ 
ſekretär v. Thielmann erklärt hat, daß die 
Mehrzahl der verbündeten Regierungen auf dem 
Standpunkte des Süßſtoffgeſetzes, wie die Rome 
mijfion es jetzt beſchloſſen habe, ſtehe. 

Damit iſt die 2. Leſung beendet. Das Haus 
nimmt fodan noch die Reſolution der Kommiſſion 
an betr. Ermäßigung der Frachtſätze für Rüben, 
Melaſſe, Zucker ꝛc. Eine zweite Reſolution betr. 
die Beſteuerung von Zucker aus anderen Stoffen 
als aus Rüben wird abgelehnt. 

Morgen 9 Uhr 2. Leſuug des Süßſtoffgeſetzes. 

Schluß nach 6 Uhr. 


Parlamentariſches. 

Die Bolltariftommijfion des Reichstags 
beſprach am Dienftag zunächſt die Eintheilung 
der Arbeit während der Verkagung des Reichs⸗ 
tags, kam aber noch zu keinem Entſchluſſe. Am 
Mittwoch wird darüber weiter verhandelt. Dann 
wurden die Zölle für Schießpulver und andere 
Explofibitoffe berathen. Die Vorlage ſchlägt 
folgende Sätze vor: rauchſchwaches Schießpulver, 
Schießbaumwolle, Kollodinmwolle 20 Mk. (Schieh- 
pulver war bisher zollfrei, Schießbaumwolle 
wurde mit 3 Mk. verzollt), anderes Schießpulver, 
auch Sprengpulver, Dynamit, Knallgold, Knall⸗ 
ſilber, Kuallqueckſilber, audere ſprengfähige Er⸗ 
zeuguiſſe (chlorſaures Kalli und andere chlorjanre 
Salze, Pikrinſäure und pikrinſaure Salze, ſalz⸗ 
peterſanres Ammoniak) in Hülſen und Kapſeln 
5 Mk. Abg. Gothein (ireif. Baa.) beantragte 
einen Zoll von 3 Mk. für ſämmtliche genannten 
Erzengniſſe, Abg. Hoch (ſozdem.) durchweg Zoll⸗ 
freiheit. Letzterer polemiſirte heftig gegen den 
Bulverring, der in der unverſchämteſten Weiſe 
jeden Sünder, namentlich die deutſche Regierung 
ausgebeutet habe. Voran marſchire die Firma 
Krupp in Eſſen. D ; 
egenüber einen Reingewinn von 100—150 Proz. 

uswärtige Abnehmer bezögen das Pulver weit 
billiger wie das Vaterland. Ju ähnlichem Siune, 
äußerten ſich auch andere Redner, fo Abg. 
Müller⸗Fulda (tr.), welcher anfithrte, die 
Heeresverwaltung habe zugeſtehen müſſen, daß ſie 
um 70 Proz. von dem Ringe betrogen worden 
fel. Ringe, welche an das Ausland zahlen, um 
die Konkurrenz abzuhalten, ſeien geradezu ge⸗ 
meingefährlich. Schließlich wurde für rauch⸗ 
ſchwaches Schießpulver, Schießbaumwolle ein 
Zoll von 3 Mk. und file anderes Schießpulver, 
Dynamit ꝛc. Zollfreiheit beſchloſſen. Weiterbe⸗ 
rathung Mittwoch. 

Abg. Haſſe (uatlib.) hat den Vorſitz in der 
Rechunugskommiſſion des Reichstages 
niedergelegt und iſt aus ihr ausgeſchieden, weil 
er, wie er in einem Schreiben an die Kommiſſion 
ſagt, von keiner Seite die genügende Unterſtützung 
gefunden zur rechtzeitigen Erledigung der wich⸗ 
tigen und ſchwierigen Geſchäfte der Kommiſſſon. 
Das Vorkommniß hängt zuſammen mit der in 
den letzten beiden Sitzungen der Kommiſſion ver⸗ 
handelten ſtaats rechtlichen Frage über den Ver⸗ 
kehr der Kommiſſion mit den Chefs von Behörden, 
die ausführlich im Plenum behandelt werden 
wird. Abg. Haſſe wird dabei den Staudpunkt 
vertreten, die Rechunngskommiſſion überhaupt 
aufzulöſen und mit deren Fraktionen die Budget⸗ 
kommiſſion zu betrauen. — Die Rechunngskom⸗ 
miſſion wählte am Dienſtag den Abg. Beck⸗Heidel ⸗ 
berg (uatlib.) zum Vorſitzenden. 


— _ __ _ ______ _ _  __—__ _____m. ——— 


Provinzialnachrichten. 

e Briefen, 10. Juni. (Oſtmarkenverein. Schützen⸗ 
gilde.) In der geſtrigen Hauptverſammlung der 
biefigen Ortsgruppe des Oftmartenbereina theilte 
der Vorſitzende Herr Amtsrichter Triebel mit, daß 
die Ortsgruppe einleitende Schritte zur Be⸗ 
gründung einer Genoſſenſchaft mit beichränkter 
Haftpflicht zum Zwecke der Unterſtützung und 
Heranziehung deulſcher Handwerker 2c, gethan hat. 
Die Genoſſeuſchaft will ſich die Gewährung von 
Uuterſtützungen und Darlehnen für hilfsbedürftige 
und würdige Deutſche, denen wegen der Kleinheit 
ihres Geſchäftsbetriebes ꝛc. die Erlangung von 
Kredit ſchwer wird, zur Aufgabe ſtellen; nach den 
mit dem Herrn Oberpräſidenten gepflogenen 
Unterhandlungen ift zu erhoffen, daß fle die Untere 
ſtützung der Staatsbehörden finden wird. Herr 
Hauptmann Wentſcher⸗Rynsk, einer der bes 
deutendſten Vorkämpfer für das ländliche Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen im hieſigen Kreiſe, trat für die 
Gründung einer den ganzen Kreis umfaſſenden 
dentichen Spare und Darlehnskaſſe (Shitem Raiff⸗ 
eiſen) unter Hinweis darauf ein, daß die lediglich 
auf dem Grundſatz der Nächſtenliebe aufgebauten 
Raiffeiſenvereine ohne jeden eigenen Nutzen 
arbeiten. Die Herren Amtsrichter Triebel, Kreis⸗ 
1 Jonas, Buchdruckereibeſitzer 

onſchorowski als Direktor des Vorſchußvereins 
und Steuerſekretär Lippi bekämpften dieſen Au. 
trag deshalb, weil die hier bereits beſtehenden 3 
großen Sreditanftalten Vorſchußverein, Kreis ⸗ 
und Stadtſparkaſſe) dem Kreditbedürfniſſe kredit⸗ 
würdiger Perſonen genügten, eine neues großes 
Sreditinftitut alſo lediglich eine unerwünſchte 
Berſplitterung des Kreditweſens herbeiführen wilrde. 
Eine Einladung des Herrn Wentſcher zu einem 
deutſchen Sommerfeſte, das im September im 
Park zu Rynsk gefeiert werden ſoll, nahmen der 
Vorſtand der Ortsgruppe und Herr Dr. Wegener 
daukend au. Nach der Rechnungslegung und Vor⸗ 
ſtaudswahl hielt Herr Dr. Wegener⸗Poſen einen 
Vortrag über die Entwickelung des Polenthums 
unter preußiſcher Herrſchaft, ſowie über die Ent- 
ſtehung der polnischen Frage und des Oſtmarken⸗ 
vereins. — In der Hauptverſammlung der Schützen⸗ 

ilde wurde beſchloſſen, das Königsſchießen, ver⸗ 
unden mit der Feier des 40 jährigen Beſtehens 
der Gilde, am 20. und 21. Juli, das Ordens⸗ 
Ihiehen am 17. und 14. September ſtattfinden zu 
en Die Rechnungslegung ergab für das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr 1052 Mark Einnahme und 
pd Ausgabe, der Gilde gehören 76 Mit⸗ 
eder an. 

Strasburg, 8. Juni. (Verſchönerungsverein. 
Auszeichnung.) Eine lebbälte Thätigkeit ent 
wigelt der hieſige Verſchönerungsverein. Ueber 20 
Be bat er im Walde von Gahdi aufgeſtellt und 

ne große Kolonnade ſoll in den nächſten Tagen 
der at de — Dem Poligeifergeanten Bürgerie, 
er feit über 28 Jahren hier im Dienft fteht, i 
pas allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden, das 
m am 3. d. Mts. von Herrn Bürgermeiſter Kühl 


überreicht wurde. 
Graudenz, 9. Juni. (Der weſtpr. Rektorenver⸗ 


ein) bielt am Sonntag bier im „Königlichen Hof“ 


Dieſe Firma habe dem Staate ſi 


ft} und die Jahreszahl 1883, — 


ſeine Jahresverſammlung ab. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende, Herr Jahnke⸗Zoppot, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Nachruf auf die ſich um das 
Volksſchulweſen hoch verdient gemachten Herren 
Kultusminiſter Boſſe und Miniſterialdirektor 
Kügler, erſtattete den Jahres⸗ und an Stelle des 
nicht erſchienenen Kaſſtrers auch den Kaſſenbericht. 
Herr Dammin⸗Elbing berichtete über das Aver⸗ 
ſionalverfahren ſeitens der Rektoren und Herr 
Bauch⸗Elbing über die Beſoldungsverhältniſſe der 
Rektoren aufgrund der vom weſtpr. und preußiſchen 
Rektorenverband aufgeſtellten Statiſtik. Der Vor⸗ 
e Geſammtvorſtaudes, „Die Schulpflege“, 

as Organ 4 
wöchentlich erſcheinen an laſſen, fand die Unter⸗ 
ſtützung der Verſammlung. Herr Endruweit- 
Danzig hielt einen Vortrag über: „Das Rektorat 
im Lichte der Beſtimmungen vom 1. Juli 1901. 
Redner gab in ausführlicher Weiſe einen Ueherblick 
fiber die hiſtoriſche Entwickelung der Lehrerbildung, 
ſtellte die alten Beſtimmungen über die Lehrer⸗ 
prüfungen den neuen gegenüber und kam zu dem 
Schluß, daß die Beſtimmungen vom 1. Juli 1901 
zur Hebung des geſammten Lehrerſtandes weſent⸗ 
lich beitragen werden. An Stelle des verſtorbenen 
Schriftführers Herrn Zürn⸗Danzig wurde Herr 
Bauch⸗Elbing gewählt. Nach dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittageſſen unternahmen die Verſammelten 
einen Spaziergang nach der hiſtoriſch denkwürdigen 
Feſtung Courbiere. : 

Marienwerder, 7. Juni. (Zwei Kinder vere 
ſchüttet.) Das 5jährige Töchterchen des Schneider⸗ 
meiſters Dahms und das 6jährige Töchterchen des 
Arbeiters Sablotzki in Mahren gingen zuſammen 
in den nahen Wald, um Blumen zu ſammeln, die 
ſie nach Kinderart zu Sträußchen vereinigen 
wollten. Vor der heiß ſcheinenden Sonne fuchten 
die Kleinen im Schatten eines mehr als einen 
Meter hohen Abhauges einer Kiesgrube Schub. 
Plötzlich löſte ſich die über den Kindern hängende 
Erdwand und begrub die armen Geſchöpfe unter 
ch. Beinahe zwei Tage wurde nach den Kleinen 
geſucht, bis der Einſturz des dicht am Hanſe des 
Dahms befindlichen Abhanges bemerkt und hier⸗ 
mit der Verbleib der Kinder entdeckt wurde. Schon 
nach wenigen Spatenſtichen ſtieß man auf die 
Leichen der Kleinen, 
erfolgt ſein, denn die Kinder ſcheinen einen Ver⸗ 
ſuch zu ihrer Rettung nicht mehr haben machen 
können; ihre Händchen hielten noch die Blumen 
1 die für fie fo verhänguißvoll werden 
ollten. 

„Marienburg, 8. Juni. (Zu den Kaiſerfeſtlich⸗ 
keiten) am 5. Juni hat die Eiſenbahn 2000 Pere 
ſonen nach Marienburg gebracht, 600 Perſonen an 
den Tagen vorher. Der Eiſenbahnverkehr wurde 
durch Einſtellen von Sonderzünen bewältigt und 
verlief ohne jede Störung. Auf der Poſt war am 
4. und 5. Juni das Perſonal durch 5 Telegraphen⸗ 
beamte verſtärkt; das Schloß hatte außerdem ſein 
eigenes Telegraphenamt, das mit Berlin durch 
eine Morſeleitung verbunden war, ebenſo war 
dort ein Fernſprecher eingerichtet. Zur Bewälti⸗ 
gung des Zeitungsverkehrs war ein Hughesapparat 
in der Telegraphie aufgeſtellt und mit Berlin 
direkt verbunden. Die Zahl der aufgegebenen 
Telegramme an beiden Tagen betrug 700 mit rund 
18000 Worten. Es befanden ſich darunter Tele⸗ 
gramme mit 500 Worten. Ferner wurden an den 
beiden Tagen 250 Geſpräche mit auswärts geführt. 
Der Poſtverkehr wickelte ſich glatt ab. Die Zahl 
der am 5. Juni hier aufgegebenen Anſichtskarten 
betrug mehrere tauſend Stück. Das Schloß iſt 
wieder gänzlich ausgeräumt, die Hofbeamten ſind 
abgereiſt. — Die Schloſſermeiſter Guth und Emil 
Janzen von hier hahen das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen erhalten. Beide haben Arbeiten für das 
Schloß geliefert. Ferner Haben das allgemeine 
Ehrenzeichen erhalten: Zimmerpolier Alb. Kirſch. 
Zimmergeſelle Neumann, Maurerpolier Pultke und 
Manrergeſelle Woelke. Dieſe hatten im Jahre 
1894 die Medaille zum königl. Kronenorden er⸗ 
halten. Das Kreuz zum allgemeinen Ehrenzeichen 
erhielt Herr Oberſchloßwart Salliſch. Die Medaille 
zum königl. Krouenorden erhielten die Maurer⸗ 

eſellen Pollatowsti und Makowski ſowie die 
Bimmergetelten Murawski und Lux. Die Trint- 
gelder der Kutſcher, welche während des Johanniter 
feſtes die Johanniterritter in den Equipagen fuhren, 
ſind ſo reichlich gefloſſen, daß manche Kutſcher 50 
bis 80 Mk. eingeheimſt haben. Der öſterreichiſche 
Botſchafter v. Szögyeny⸗Marich äußerte zu feiner 
Umgebung, daß er ſchon viele ſchöne Feſte mit⸗ 
gemacht habe, aber einem fo herrlichen Felt, wie 
dieſem Marienburger Weihefeſt, habe er noch nicht 
beigewohnt. 

Danzig, 10. Juni. (Die bei dem Unglück am 
alten St. Salpatorkirchhof ſchwer Verletzten) be 
ee at ine Sd ee 

„eine Ser echterun ei te 
derſelben eingetreten, ſodaß Ho ent. fie 
alle am Leben zu erhalten. Wie den „Neneſt. 
Nachr.“ von einem Augenzeugen erzählt wird, war 
der Leichenwagen neben dem Geleiſe der Straßen⸗ 
bahn in der Weiſe aufgefahren, daß die Pferde 
mit den Köpfen nach Petershagen zu ſtanden. 
Der Sarg war abgeladen und anf die Bahre ge 
ſetzt worden. Gerade in dem Moment, als die 
Träger mit dem Sarge herumſchwenkten und dabei 
entweder durch den Sarg an der Ausſicht do 
hindert waren oder dem herannahenden Stra — 
bahnwagen den Rücken zukehrten erjolgte, —— 
Zuſammenſtoß. Der Führer des Wagens E den 
gegeben, er habe die Klingel nicht ertönen an . 
weil er das Leichengefolge nicht habe ftdren WELT, 
Er habe geglaubt, an dem Wagen vorüber 
zukommen. Das klingt auch glaublich, da, wie 
oben erwähnt, die Schwenkung, die der Kutſcher 
nicht bemerken konnte, erſt kurz vor ſeiner An. 


kunft an dem Leichenwagen erfolgte. Erſt als iſt 


der Zuſammenſtoß ſtattgefunden hatte, wurde die 
Bremſe angezogen und deren Wirkung erfolgte in 
kurzer Zeit, ſodaß ein noch größeres Unglück ver⸗ 
hütet worden iſt. Auf dem Straßenbahnwagen 
befand ſich auch Herr Schirrmeiſter Plaga, der 
ſofort zum Stadthofe eilte und die Abſendung des 
. mit genügender Mannschaft ver⸗ 
anlaßte. 

Ortelsburg, 9. Juni. (Falſche Zweimarkſtſſcke.) 
Ein Polizeiſergegnt hat am 6. d. Wits. ein falſches 
Zweimarkſtück beſchlagnahmt, welches ein Kaufmann 
in ſeiner Kaſſe gefunden hat. Das Falſifikat faßt 
ſich fettig an und iſt auch etwa um 5 Gramm 
leichter als das richtige Zweimarkſtück, trägt das 
Bildniß des Kaiſers Wilhelm L, den Miünzitempel 


ebenfalls falſche Zweimarkſtiſcke mit demſelben 
a und der Jahreszahl 1883 angehalten 
worden. 

Tilfit, 6. Junk. (In dem Konkurs der Gudszent⸗ 
ſchen Schneidemühle), die auch ein Opfer der bore 


des preußiſchen Rektorenverbandes, 3 


Der Tod muß ſehr ſchnell. 


n Gumbinnen ſind f 


jährigen Bernſtein'ſchen Millionenpleite wurde, 
ſcheint kein Vergleich zuſtande zu kommen, da ſich 
der Inhaber einer größeren Hypothek allen Vor⸗ 
ſchlägen gegenüber ablehnend verhält. 

Inowrazlaw, 9. Juni. (Zum Polizeimeiſter) iſt 
vom Magiſtrat Herr Polizeiinſpektor Potſchka in 
Küſtrin gewählt worden. 

Gneſen, 9. Juni. (Die Mordſache Jagodzinski 
vor dem Reichsgericht.) Wegen Mordes iſt am 
11. April vom Schwurgericht Gnejen der Knecht 
Martin Jagodzinski zum Tode, die Mitangeklagte 
Wirthwittwe Marianne Burczinski wegen Bei⸗ 
hilfe zum Morde und Begünſtigung zu 10 Jahren 
uchthaus verurtheilt worden. J. hat in der Nacht 
zum 2. März d. Js. in Gr.⸗Swiontuik den Ehe⸗ 
mann der Mitaugeklagten, den Wirth Joſef Bur⸗ 
ezinski ermordet. Die Reviſion des J. wurde vom 
Reichsgericht verworfen. Dagegen wurde auf die 
Revifion der B. das Urtheil, ſoweit es gegen fie 
ergangen iſt, aufgehoben und die Sache an das 
Schwurgericht zurüſckverwieſen. Die Aufhebung 
erfolgte, weil die Geſchworenen die inbezug auf 
eine andere Hauptfrage geſtellte Frage nach mile 
dernden Umſtänden beautwortet haben, während 
fie, da bei Mord mildernde Umſtände nicht zuläſſig 
find, dieſe Frage hätten nubeautwortet laſſen 
milſſen. Das Reichsgericht war der Anſicht, daß 
der Schwurgerichtshof das Berichtigungsverfahren 
hätte eintreten laſſen müſſen. Es war ferner der 
Anſicht, daß auf dem 8 das Urtheil be⸗ 
ruhen könne, da die Möglichkeit vorliege, daß die 
Geſchworenen die Tragweite der Hauptfragen ver⸗ 
kannt haben. : 

Janowitz, 9. Juni. (Schwerer Unglücksfall.) 
In dem Gipsbruch der Firma Bollmann u. Ko. in 
Wapno wurde der 30 jährige Arbeiter Zaborowski 
von einer Maschine erfaßt und dermaßen zerguetſcht, 
daß der Tod alsbald eintrat. Er hinterläßt eine 
Fran und vier unverſorgte Kinder. 

Gollantſch, 9. Inni. (Selbſtmord.) Geſtern 
erſchoß ſich der in ſehr guten Verhältniſſen befindende 


Rittergutsbeſitzer Körner zu Czeslawitz, nachdem E 


ex tagszuvor ſeinen 70. Geburtstag gefeiert hatte. 
Was ihn zu dieſer That geführt hat, iſt gänzlich 
unbekannt. 

Bromberg, 9. Juni. (Im Zwangsverſteigerungs⸗ 
termin) hat geſtern die oſtdeutſche Bank für Handel 
und Gewerbe das Verch'ſche Ziegeleigrundſtück für 
298375 Mk. erſtanden. Wie das „Bromb. Sabi.” 
hört, hat die genannte Bank das Grundſtück für 
eine demnächſt hier zu gründende Geſellſchaft ange⸗ 
kauft, welche beabſichtigt, an der Fiſcher⸗ und Bahn⸗ 
hofſtraße Neubauten zu errichten und in dieſem 
Viertel auch neue Straßen anzulegen. 

Ragebubr, 6. Juni. (Ein trauriges Geſchick) 
ereilte eine Ackerhürgerfamilie auf einem Abban 
von Ratzebuhr. Vor einigen Tagen erkrankten am 
Morgen ganz plötzlich ſechs Kinder. Am Nach⸗ 


mittag waren ſchon 3 Knaben im Alter von 12, W. 


9 und 2 Fahren todt. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß fämmtliche Kinder Scharlach⸗ 
fieber in ſchwerſter Form hatten. Kurs vor dem 
Begrähniß der 3 Knahen ſtarb noch ein Mädchen 
von 4 Jahren, während ein Mädchen von 16 Jahren 
noch jetzt faſt hoffnungslos darniederliegt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 12. Juni. 1878 + Georg V., 
König von Hannover. 1864 Einzug des Kaiſers 
Maximilian in Mexiko. 1856 Giſelg, Erz⸗ 
herzogin von Oeſterreich. Tochter des Kaiſers. 
1815 Konſtitnirung der Jenenſer Burſchenſchaft 
in Jena. 1798 Einnahme von Malta durch 
Napoleon I. 1758 + Auguſt Wilhelm Brinig bon 
Preußen. Stammvater der regierenden Linie der 
Hohenzollern. 1758 Herzogs Ferdinand von Branue 
ſchweig Sieg über die Franzoſen bei Kloſter Camp 
im Rheinland. 


Thorn, 11. Juni 1902. 

—Gerſonalien.) Der Aktuar Haelke bei 
dem Oberlandesgericht in Marienwerder ¿ft zum 
Sekretär und Gerichtskaſſenverwalter bei dem 
Amtsgericht in Zempelburg ernaunt worden. 

— (Batentlifte), mitgetheilt durch das inter. 
nationale Batentbureau von Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf einen Diopter für Richtvor⸗ 
richtungen an Heliographen iſt von Walter Lierau 
in Neufahrwaſſer ein Patent angemeldet 
worden. Gebrauchs muſter iſt eingetragen auf: 
Wäſcheſchlender für Wäſchetochapparate, beſtehend 
ans einem horizontal hin- und herzubewegenden 
und Rührſtäbe tragenden Ring, für Oskar Schultz 
in Culmſeez ein Borkäutewerk für Wegeſchranken 
ans von einem Anſchlage des Kettenrades be⸗ 
thätigten, ſich in einen Einſchnitt des Baumes 
legenden Sperrhaken für Fa. E. Drewitz Thorn; 
Zuggardinenklemme mit feftem Ring, Schrauben⸗ 
feder über dem Scharnier und Gummieinlagen in 
den Schenkeln für Paul Herrendorf und Oskar 
Toeppich in Grandenz. 

— (Die Beſeitigung der Fremdwörter) 
aus den Schulen und Uuterrichtsplänen hat der 
preußiſche Kultusminiſter gefordert. Zumtheil 
ft die Forderung auch bereits erfüllt. Statt 
Geometrie heißt es Naumlehre, aus Geographie 
iſt Erdkunde, aus Phyſik Naturkunde und aus 
der Botanik Pflanzenkunde geworden. Nur ein 
Unterrichtszweig bat bisher allen Verſuchen, 
ſeine Benennung zu verdeutſchen. Widerſtand 

eleiſtet. Es if die Chemie. Cine paſſende 
ungemäße Uebertragung des aus Egypten 
qu uns gekommenen Wortes iſt es noch nicht ge 
ungen. 

— Das Oberverwaltungsgericht 
wird am 13. d. Mts. zu entjcheiden poe za de 
die Frage, ob der Gebrauch der polniſchen Sprache 
in Öffentlichen Verſammlungen in Preußen zuläſſig 
. Bisher vertrat das Gericht bekanntlich den 
Standpunkt, daß eine Auflöſung der Verſammlung 
wegen Anwendung der polniſchen Sprache oder 
wegen Mangels eines die poluiſche Sprache ber 
herrſchenden überwachenden Beamten unzuläſſig 
jet. Das Miniſterium vertrat dagegen die Auffaſſung, 
die Polizei habe das Recht, zu verlangen, daß die 
Theilnehmer an einer Verſammlung in einer ihr 
verſtändlichen Sprache verhandeln. In einem Cine 
gelfalte wurde nun gegen die Auflöſung einer Vere 
ammlung wegen Anwendung der polnischen Sprache 
Beſchwerde eingelegt und bis zu höchſten Inſtanz 
durchgeführt. Der Entſcheidung darf man mit 
Spannung entgegenſehen. 

—(Trunkſucht und Scheidungsgrund.) 
Das Reichsgericht hat folgende Entſcheidung ge⸗ 
ällt: „Iſt durch Trunkſucht eines Ehegatten 
und deſſen Verhalten während der Trunkenheit 
eine Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes herbei ⸗ 
geführt, fo wird der Scheidnugsgrund nicht ohne 
weiteres durch vorübergehende Heilung von der 
Trunkſucht beſeitigt.“ 


— Golzverkehr auf der Weichſel bei 
Thorn.) Die Holzeinfuhr auf dem Weichſelſtrome 
aus Rußland iſt in der erſten Juniwoche noch 


weiter zurſickgegangen. Vom 1.—8. Juni paſſirten 
die Greuze bei Schillno 29 Traften mit zuſammen 
30628 Stück Hölzern. während in der vierten Mai⸗ 
woche 75 Traften mit 71819 Stück Hölzern einge⸗ 
flößt wurden. — Wie mäßig die Holzeinfuhr in 
dieſem Jahre iſt, zeigt ein Vergleich mit den Ein⸗ 
fuhrziffern des vorigen Jahres. Damals wurden 
in der erſten Juniwoche 132 Troften mit 197816 
Stück Hölzern eingeführt, alſo die ſechsfache Menge 
als in dieſem Jahre. 

— __ —_ __ __ _ ᷣ ————— __ ___  __———— 


Sport. 

Hoppegarten, 10. Juni Der Heutige 
große Renntag der „Union“ war außerge⸗ 
wöhnlich gut beſucht, leider ſetzte gerade während 
der intereſſanteſten Rennen ein ſehr heftiger 
Regen ein. Das Kaiſerpaar hatte ſich mit Sonder⸗ 
zug nach Hoppegarten begeben und traf auf dem 
Reunplay in offenem ala Daumont gefahrenen 
Wagen mit Spitzenreitern ein, als eben das 

atdenrennen beendet war. Die Muſik ſpielte 
die Nationalhymne, auf dem Paiferpavillon ging 
die Standarte hoc), Der Maijer in der Uniform 
der Gardes du Porba, und die Kaiſerin, die eine 
fliederfarbene Robe to, nahm nach der Bee 
grüßung durch den Vorftaud des Unjonklubs 
unter der Glashalle des Pavinons Aufſtellung. 
Es waren ferner anweiend Prinz Eitel Friedrich, 
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz 
Joachim Albrecht, Oberſtkämmerer Graf Solms⸗ 
Baruth, Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, 
Hausmarſchall Frhr. d. Vyuder, General von 
Pleſſen, General Prinz Salm⸗Horſtmar, General 
v. Scholl, Flügeladjutant Hauptm. v. Friedeburg, 
Generaloberft v. Hahnke, Generallt. Graf von 
Hülſen⸗Häſeler, Generallt. v. Keſſel; Oberſtall⸗ 
meiſter Graf Wedel, Vizeoberſtallmeiſter von 
ſebeck; die Kommandeure der Potsdamer 
Garde⸗Kavallerieregimenter, k. k. General d. Kav. 
von Mauchenheim⸗ Bechtolsheim und die Herren 
der öſterreichiſchen Deutſchherrendeputation, die 
Hofdamen Frl. v. Gersdorff und Gräfin Stolberg, 
Unter den Augen des Raijerpaares ging fodaun 
als erſtes Herreureiten das „Ranch⸗Memorial“ 
vonſtatten, das Lt. v. Goßler auf Lt. v. Prittwitz's 
„Altgraf“ gewann; zweiter wurde Lt. v. Schmidt⸗ 
Pauli auf Vt. v. 5. Kueſebeck's „Golden Times“. 
Dann folgte das große rmeejagbrennen, bei dem 
in ſtrömendem Regen 12 Pferde ſtarteten. 
Proponenten waren Gen. d. Kav. Edler v. d. 
Planitz und Oberſt v. Koeller. Das Handikap 
wurde überaus ſchneidig geritten. Vom Publikum 
ſehr ſympathiſch begrüßt, ging Oberſtleutnant von 
Hehden-Linden (13. Ulanen) auf ſeinem eigenen 
allach „Eiger“ als erſter durchs Ziel, als 
zweiter Lt. Frhr. v. Neimans (17. Ulauen) auf 
ſeinem Fuchswallach „Hortenfia-Blai“, als dritter 
Lt. v. Zingler auf Hauptm. Engel's „Sainte 
Reparate“. Kothbeſpritzt, wie die Reiter waren, 
wurden fie von den Majeftáten empfangen und 
erhielten die Ehrenpreiſe: einen vergoldeten Pokal, 
eine filberne Fardiniere und eine ſilberne Schale, 
Gleich darauf verließ der Hof den Rennplatz. Den 
ſilbernen Schild Sr. M. des Kaiſers gewann dann 
noch die Stute „Hutſchautel“ der Herren v. Lang⸗ 
Puchhof und v. Schneider. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


München, 10. Juni. Paul Heyſe der heute 
ſein sotäb eigen Dottoriubdilanm eiert, find 
aus dieſem Anlaß von allen Seiten zahlreiche 
Begliidiodinidunacn zugegangen; die Berliner 
Univerfitát, an der Paul Heyſe am 10. Juni 1853 
promovirte, überjandte dem Jubilar ein ernenertes 
Diplom mit einem längeren, auerkenunngsvollen 
Begleitſchreiben. 


Q__————————————————— 
Mannigfaltiges. 

(Mord und Selbſtmord.) Wie die 
Frankfurter „Oderzeitung“ aus Züllichau 
meldet, hat aus unbekannten Gründen der 
20 jährige Gasauſtaltsbuchhalter Semtner 
daſelbſt feine 19 jährige Braut Helene Sas 
bratzky uod dann ſich ſelbſt erſchoſſen. 

(Selbſtmorde.) An ſeinem Geldſchrank 
erhängt hat fic) in Berlin am Montag der 
45 Jahre alte Kaufmaun Hermann Brendel 
aus der Neuen Schönhauſerſtraße, der in der 
Joachimſtraße eine Schmalzſiederei beſaß. 
Brendel ſoll in der letzten Zeit viel Geld 
verloren haben. — Der 26 Jahre alte, aus 
Dobernick in Schleſien gebürtige Kandidat 
der Philologie Max Simon, deſſen Vater im 
Ruheſtand jetzt in Berlin lebt, hat ſich am 
Dienſtag Morgen in feiner Wohnung Bülow⸗ 
ſtraße - 49/50 mit einem Revolver zu exe 
ſchießen verſucht. Ein Arzt verband den 
Schwerverwundeten und ließ ihn nach dem 
Krankenhaus am Urban bringen. 

(Aus gebrochene Zucht häusler.) 
In dem Zuchthaus in der Lehrter Straße in 
Berlin im fogenanuten Zellengefängniß über⸗ 
fielen Sountag Nachmittag 10 Sträflinge 
einen Aufſeher, ſteckten ihm ein Tuch in den 
Mund, knebelten ihn mit Handtüchern und 
legten ihn in eine Ecke des Saales, wo er 
hilflos liegen mußte. Dann nahmen ſie ihm 
die Schlüſſel ab, ſchloſſen die übrigen Gee 
fangenen und Aufſeher in ihren Sälen ein 
und durchſchnitten die elektriſche Lärmleitung. 
Es gelang nur zweien, aus dem Gefäugniß 
zu entwiſchen, die übrigen wurden theils bei 
dem Fluchtverſuch ſelbſt, theils kurz darauf 
wieder dingfeſt gemacht. 

(Einen „umgekehrten Boykott“) 
planen die Gaſtwirthe von Berlin und Um⸗ 
gegend gegen das Waarenhaus von Tietz in 
der Leipzigerſtraße. Dieſes verkauft Bier 
und Selterswaſſer zu einem ungewöhnlich 
billigen Preiſe, 45 Flaſchen für 3 Mark. 
Dabei wird kein Pfand verlangt und auch 
nicht einmal die Rückgabe der Flaſchen aus⸗ 
bedungen. Das iſt ein Wettbewerb, gegen 
den andere Verkäufer nicht aufkommen kön⸗ 


nen. Nun wollen die Gajtwirthe bei Tietz 
— wie die „Tägl. Rundſch.“ berichtet — 
ſoviel Bier und Selterswaſſer obne Unter⸗ 
brechung kaufen, als fie nur bekommen 
können und die Flaſchen folange als irgend 
möglich behalten. Da nach ihrer Berechnung 
an jeder Flaſche Geld zugeſetzt wird, hoffen 
fie das Waarenhaus mürbe zu machen. 


m Konkurs) des Direktors Jecke 
vom verkrachten Vorſchußverein in Kahla 
betragen nach der Schlußrechnung die Paſſi⸗ 
ven rund 250 000 Mark. Die Gläubiger 
erhalten, wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, zwei 
Prozent Dividende. 


(35 000 Mark für ein verletztes 
Auge.) Einen intereſſanten Prozeß gegen 
den Eiſenbahnfiskus hat der Kaufmann 
Hagemann in Gelſenkirchen augeſtrengt. 
Dieſem war vor längerer Zeit auf dem 
Bahnſteig der Station Wanne ein Feuer⸗ 
funken aus der Lokomotive in das linke 
Auge geflogen, infolgedeſſen ſich die Seh⸗ 
kraft deſſelben auf die Hälfte verringerte. 
Da feine privaten Anſprüche kurzer Hand 
abgewieſen wurden, fo hat der Verletzte nun⸗ 
mehr gegen den Eiſeubahnfiskus eine 
Schadenerſatzklage in Höhe von 35 000 Mark 
anhängig gemacht. Auf den Ausgang dieſes 
Prozeſſes darf man geſpannt ſein. 


(Der Schah auf Reiſen.) Aus 
Leipzig vom 4. d. M. wird berichtet: Die 
drückende Hitze des geſtrigen Tages hatte 
ſelbſt dem Schah, der doch in dieſer Be⸗ 
ziehung weit weniger empfindlich iſt als wir 
Mitteleuropäer, gehörig zugeſetzt. Als er, 
zur Abfahrt nach Karlsbad bereit, ſeinen 
Salonwagen auf dem bayeriſchen Bahnhof 
beſtiegen hatte, machte er ſich's bequem, ſetzte 
ſeine Lammfellmütze ab, knöpfte den Hemds⸗ 
kragen ab, zog ſeinen Rock aus und ſtreifte 
die Hemdsärmel auf, und das alles höchſt 
ungenirt coram publico. Daun lehnte er ſich 
zum Wagenfenfter heraus und genoß ſichtlich 
befriedigt eine halbe Stunde lang — um 
ſoviel war er zu früh gekommen — die 
Abendluft. Vorher hatte er ſich nach der 
Fahrgeſchwindigkeit des Zuges erkundigt, 
und erſt als er erfuhr, daß ſie nur 30 Kilo⸗ 
meter in der Stunde betragen werde, war 
er beruhigt (durch Rußland iſt er 12 Tage 
und 12 Nächte gefahren!). So zeigte ſich 
der „König aller Könige“ den Leipzigern von 
höchſtmenſchlicher Seite. 


heran und beſichtigte genan das Gepäck und 
den Sitz der Kleider. Nun fragte er den 
erſten: „Haſt Du Unterhoſen an?“ „Zu 
Befehl, Eure Majeſtät!“ „Woher haſt Du 
ſie?“ „Die habe ich mir gekauft.“ Der 
zweite trug ſie und hatte ſie von der Kom⸗ 
yagnie geſchenkt bekommen, der dritte ebenſo 
und ſo ging es weiter. Alle zwölf trugen 
welche. Da ſagte der König mit Faſſung: 
„Ich habe mein Leben lang Unterhoſen für 
überflüſſig gehalten. Ich ſehe wohl, daß das 
jetzt anders iſt. Ich habe nichts mehr gegen 
die Einführung.“ 


(Der letzte Ausweg.) Bei einer der 
letzten Referendariatsprüfungen am Breslauer 
Oberlandesgericht gab es einen ſehr reiz⸗ 
vollen Zwiſchenfall, der für Nicht⸗Einge⸗ 
weihte einer kleinen Erläuterung bedarf. 
Um bei uns im deutſchen Reiche Richter 
oder Anwalt werden zu können, muß man 
ſowohl das Referendariats⸗, als auch das 
Aſſeſſorenexamen beftanden haben. Dagegen 
genügt zur Erlangung einer Dozentenſtelle 
an einer Univerſität allein der bloße Erwerb 
des Doktortitels. Auf dieſer Baſis ſpielte 
ſich, nach der „Bresl. Ztg.“ folgende Szene 
ab, deren Wahrheit hiermit verbürgt ſei: 
„Was thut man, weun man durchs Aſſeſſoren⸗ 
examen gefallen ijt?” „Man meldet ſich 
zum zweitenmale.“ „Nun ja . .. Und 
wenn uun beim zweitenmale?“ „Man wird 
Univerſitätsprofeſſor.“ 


(Abaeblitzt.) Stubenmädchen: „Wlnſchen 
Sie morgen geweckt zu werden?, Galt: „Ja, 
liebes Kind — mit einem Kuß!“ Stubenmäd- 
chen: „Gut — ich wid's gleich dem Hausknecht 


ſagen. 

(Zeitgemäße Annonce.) „Schauſpieler, 
bisher an einem Stadttheater thätig, ſucht ſich in 
der Landwirthſchaft auszubilden, um einem Bauern⸗ 
theater beitreten zu können.“ 

(Zwei Ertappte.) Bankier (einen Einbrecher 
an ſeinem mit Mühe geöffneten, aber abjolut 
leeren Kaſſaſchrank überraschend): „Hier haben 
Sie zwanzig Mark für Ihre Mühe — aber 
ſchweigen Stel" 


— — (ę⅛-—᷑ ä — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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(Einen neuen Ozeanrekord) hat 
der Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Kronprinz Wilhelm“ aufgeſtellt. Das Schiff 
verließ am vorigen Dienſtag Nachmittag 
Newyork und traf Montag Vormittag 10 
Uhr 5 Min. wohlbehalten in Plymouth ein. 
Die auf der Reiſe erzielte durchſchnittliche 
Geſchwindigkeit betrug 23,53 Seemeilen in 
der Stunde. Bisher hielt der Hamburger 
Dampfer „Dentſchlaund“ mit 23,51 Seemeilen 
den Ozeanrekord, welcher nunmehr durch den 
„Kronprinz Wilhelm“ geſchlagen iſt. 

(Schiffsunfall.) Der Küſtentelegraph 
von Ferrol meldet die Vorüberfahrt eines 
eugliſchen Dampfers, an deſſeu Bord eine 
Keſſelexploſion ſtattgefunden hatte, bei welcher 
einige Perſonen getödtet oder verwundet 
wurden. Ein deutſcher Dampfer leiſtete den 
Schiffbrüchigen Hilfe; der Name des Dampfers 
iſt unbekannt. 

(Von einem neuen Goldfunde) 
wird aus Newyork berichtet. Augeblich be⸗ 
finden ſich ſchon 5000 Goldſucher auf dem 
gefahrvollen Wege über 30 Fuß tiefe Schnee⸗ 
maſſen nach dieſem neuen Goldlande am 
Thunder Mountain Idaho, das an Gold⸗ 
reichthum Klondike in Schatten ſtellen — 


(Von einem Braude) wurde das 
Sanatorium der „St. Lukes Soeiety“ in 
Chicago heimgeſucht; viele Patienten ſpran⸗ 
gen aus dem Fenſter; neun Männer und 
eine Fran wurden getödtet, dreißig Perſonen 
verletzt. Die Mehrzahl der Patienten befand 
ſich wegen Trunkſucht in Behandlung. Als 
das Feuer ausbrach, waren eine Anzahl von 
Deliriumkranken an die Betten feſtgeſchnallt. 

(Aus dem Jahre 1866) erzählt von 
Stoſch in ſeinen Denkwürdigkeiten, die ſoeben 
in der deutſchen Revue veröffentlicht werden, 
folgende hübſche Auekdote: „Eine der Er⸗ 
fahrungen des Krieges hatte die Noth⸗ 
wendigkeit von Unterſachen für die Truppen 
ergeben. Noon ſagte mir gelegentlich: „Das 
ſchlägt in Ihr Reſſort; verſuchen Sie, dem 
König Unterhojen abzudrücken, ich darf ihm 
nicht wieder damit kommen; er hat ſich's 
ein für allemal verbeten.“ Bei Gelegenheit 
einer Vorſtellnng von Leuten mit neuem 
Gepäck verſuchte ich mein Heil. Der König 
erwies ſich als lebhafter Gegner der Unter⸗ 
hoſen, ich vertheidigte meine Sache vergeblich. 
Dann trat der König an die zwölf von den 
Garde⸗Infanterieregimentern geſtellten Leute 
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Amtliche neee Danziger Produkten 


e 
bom Dienftag ben 10. Juni 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten 
werden anßer dem notirten Preiſe 2 Mark ape 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito roth 705 Gr. 116 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
iuländ. grobkörnig 735 —744 Gr. 146 Mk. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito 114 Mk. . ; 
Hafer per Tonne von 1000 Milogr. inland 
154—160 Mt. - 
Kle E e per = 3 ige 4,10—4,571/, Mk. 
oggen⸗ „107 9. E 
Hamburg, 10. Juni. RAG ruhig, loto 55% 
— Kaffee ruhig Umſatz 2000 Sack. — Petroleum 
— Standard white loko 6,70. — Wetter; 
edeckt. 
— ͤ— . n — 


Leicht abzuhelfen. 


Zur Mutter ſpricht der alte Arzt: 
„Die Krankheit iſt im Schwinden. 
Ihr Söhnchen wird ſich auf dem Weg 
Der Bej'rung bald befinden. 


Er iſt ſo munter wie zuvor 

a längften3 zwei, drei Wochen. 
ie müſſen ihm zur Stärkung nur 

Recht kräft'ge Suppen kochen.“ 


Die Mutter ſeufzt: „Herr Doktor ja, 
Das will ich gern. Indeſſen 
— Was mach ich nur? — er weigert ſich 
Beſtändig, ſie zu eſſen.“ 
Sie wird ihm wohl nicht ſchmecken,“ ſagt 
Der Doktor da mit Lachen. 
In dieſem Falle müßte man 
Sie eben ſchmackhaft machen. 


Daß er die Suppe eſſen wird, 

Das kann ich garantiren, 

Wenn Sie mit Maggi⸗Würze nur 

Es mal dabei probiren.“ H. W. 
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Jenn Sie Ihren Bedarf 


in Herren- und Damenstoffen bei der 
Zeteler Weberei Janssen & Co., Elberfeld 
(früher Oldenburg) decken, sichern Sie 
sich durch Aufnahme in deren Stamm- 
kunden- Vereinigung enorme Vorteile. 
Muster franco! Angabe, ob Herren- oder 
Damenstoffe gewünscht werden, erforder- 
lich, Vertreter überall gesucht! 


12. Juni: Soun.⸗Aufgang 3.45 Uhr. 
Sonn.⸗Uunterg. 8.26 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.28 Uhr. 
Mond⸗Unterg. —.— Uhr. 


y 


übhrend der Zeit vom 1. bi 


Hd: 

8 Diebſtähle, 1 Zechprellerei, 1 

„ 
ur Feſtſtellung, ferner 
mt 849 Fällen liederliche Dirnen, 

7 Obdachloſe, 5 Bettler, 12 Trunkene, 

8 Perſonen wegen Straßenſkandals 

und Unfugs 
jur Arretirung gekommen. 

2257 Fremde ſind gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

4 Portemonnaies mit kleinen Geld⸗ 

beträgen bezw. leer, 1 Portemonnaie 

mit 10 Mk., 1 anſcheinend goldene 

Damenuhr mit Kette, 1 gelb⸗ 

metalleue Broſche, 2 Paar ſchwarze 

Damenſtrümpfe, 2 Schuhblätter und 

1 Lederſohle, 1 Düte mit grauem 

Kinderanzug und Damenſtrohhnt, 

1 Packet Spitzen, 10 Photographie⸗ 

platten, 2 Schürzen, Theil von 

einem Stener, 1 eiſerne Kette, 1 

poluiſches Gebetbuch, 1 weißer, 1 

elber Damenhaudſchuh, 2 Haare 

imme, 1 Federkaſten mit Inhalt, 
brauner Kinderſchuh, 1 Ball und 

1 SKinberft f, 1 Taſchentuch 

ez. . L., mehrere Schlüſſel, 

echnungen für Th. Skrzewski- 

Siemon. 

Vom Königl. Amtsgericht aus einer 

Strafſache: 2 Stück Treibriemen, 

1 Fraueuhemde, 1 Piqusweſte, 1 

Taſchentuch, 1 Haudtuch, 1 Militär⸗ 

handſchuh, 1 Sack. 

A — 1 2 

andſchuhe, et ie 
band und 1 Sitelpalen, 1 More 
monnaie mit verſchiedenem Juhalt, 

1 filberne Zylinderuhr. 
Zugeflogen: 2 Kanarienvögel Gerber⸗ 

ſtraße 13/15 und Jakobsſtraße 15, 

1 Perlhuhn Marienſtraße 2. 
Zugelaufen: 4 Hunde. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
oder ſonſtigen Empfaugsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der Dienſtanweiſung 
vom 27. Oktober 1899 (Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten 
geltend zu machen. 

Thorn den 9. Juni 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Biertefjagn me 
Inni 1902 beginnt am 12. d. Mita, 

Die Herren Hausbeſitzer werden er. 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn den 9. Juni 1902 

Der Magiſtrat. 


nung m. Burſchengel. 
Gerſtenſtr. 19, 1. 


x 


MIDI, 
im verm. 


seiliche Selannimadiuns Balisclice Bekanntmachung. 


on achtenswerther Seite iſt 
darauf hingewieſen worden, daß die 
feilgehaltenen Mineral ⸗Wäſſer, wie 
Selterſer, Sodawaſſer u. a. m., an 
die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt 
werden und daß der Genuß ſo kalten 
Waſſers in normalen Zeiten leicht 
ernſte Verdauungsſtörungen von 
längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, das Geträuk nur in einem 
der Trinkwaſſer » Temperatur ent⸗ 
ſprechenden Wärmegrade von etwa 
10° Celſ. abzugeben. 

Das Publikum wird daher 
vor dem Genuß eiskalter Ge: 
tränke überhaupt, insbeſondere 
aber der Mineralwäſſer ge: 
warnt. 

Thorn den 6. Juni 190. 


Die PoliseisBerwattung. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Pflaſterarbeiten, 
einſchließlich eines Theils der Ma⸗ 
teriallieferung in der Schiller⸗, Ja⸗ 
kobs⸗ und Friedrichſtraße haben wir 
einen Termin anf 
Dienſtag den 17. Anni d. Is., 
? vormittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamte anberaumt. 

Die Bedingungen und Angebot3- 
formulare können im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, 
oder von dort gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 50 Pfg. bezogen 
werden. 

Thorn den 6. Juni 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für Diejenigen, welche in den Mo⸗ 
naten Inni und Inli d. Is. Koaks 
in Mengen von mindeſtens 100 
Bentnern zur ſofortigen Ab : 
nahme bei uns kaufen, iſt der Preis 
ermäßigt auf 0,80 Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasauſtalt. 

Thorn den 2. Juni 1902. 

Die Verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Obſtuutzun 


der Gronowoer Gärten iſt zu 
verpachten. 
Dom. Grouowo bei Tauer. 


Großer Laden, 


beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Apel schen wahl, Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen Gerechteftr. 30, i r. : 


Bekanntmachung. 


nd Sig ung der Beſtände im 
hie ſchen Krankenhanſe und 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) 
wird die Lieferung von Wäſcheſtoffen 
und Kleidungsſtücken nach dem nach⸗ 
gegebenen ungefähren Jahresbedarfe 


gen ftábti 


ausgeſchrieben und zwar: 
a) für das Krankenhaus: 


200 m weißes breites Leinen zu Be⸗ 
zügen, 
50 m weißes breites Leinen zu 


Unterlagen, 


200 m weißes gewöhnliches Leinen zu 


kleinen Bezügen, 


300 m weißes gewöhnliches Leinen 


zu Hemden, 
50 m buntes Barchent, 
6 Dtzd. weiße Handtlcher, 
3 Did. Küchenhandtücher, 
6 Did. rothe Taſchentücher, 
3 Did. weiße Taſchentücher, 
2 Did. Männer⸗Auzüge, 
50 Stück Laken, 


Weberei Th. Zimmermann in 
Guadeufrei i. Schl. 
b) für das Wilhelm ⸗Auguſta⸗ 
Stift: 


150 m Hemdenleinen, 


40 m breites Leinen zu Laken (oder 


20 L 


aken) 


1), = 
100 m bunten Stoff zu Peetbezügen, Drahtgeflecht. <a: emmm» Zaundraht. ‘ 


4 Did. weiße Taſchentücher, 

4 Dbd. bunte Taſcheutücher, 

4 Dtzd. Gefichts-Handtiicher, 

3 Dtzd. Küchenhandtücher, 

30 m blanes Schürzenleinen, 

30 m Leinen zu Unterlagen, 

50 m buntes Leinen zu Nachtjacken, 

80 m breiten Dowlas zu Laken und 
Bettbezügen, 

2 Tiſchtücher und 12 Servietten, 

6 Kalmnk⸗Anzüge für Männer, 

6 Mäuner » Anzüge von dunklem 

baumwollenem Stoff. 

A * nee 7 Legden 
angabe ſind poſtmäßig verſchloſſen 
mit der Aufſchrift: 

„Angebote auf Wäſcheſtoffe für das 

ſtädt. Krankenhaus bezw. Wilhelm ⸗ 

Auguſta⸗Stift“ 

bis zum 5. Juli d. 38, 

12 Uhr mittags, 
im Kraukenhanſe einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Armen⸗Burean zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Thorn den 31. Mai 1902. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Die 2. Etage Seglerſtr. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt vom 1, Oktober zu verm. 
Herzberg. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraſſe 12. 


130 4 225 em, 
A Stück 3 Mk., der mechaniſchen 


Pneumatic 


Inh.: W. von Breekere, 


empfiehlt billigst 


Eisschranke. 


lagdutensilien. 2 s3-233-- 
3 Angelruthen in einem Stück bis 6 Meter Linge. 


VOOSOE299930992998090986602.999089E99 79° 


Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 


erlangt man durch eine gründliche 


kaufmännische Ausbildung, 


welche in nur 3 Monaten von jedermann erworben werden kann. 
Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück. Herren und Damen 
wollen gratis institutsnachrichten verlangen. 


Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 


Otto Siede, Elbing. 
8® 8OH2AIDOPTNDN99O 900809905 


Ses CLAS ln 


Wanderer-Fahrrad 


erbielt auf der Weltausstellung in Paris 1900 von 
sämmtlichen ausgestellten deutschen Fahrrädern 


allein den Grand Prix. 
Water Brust, Thom. | 2 
3. Elage, Wohnung, 


Zubehor, vom 1. 10. 


tS 


a 
A 
Vertreter: 
Eine Wohnung 
4 Bi „ Ri 
Entree POE IA 1 = 5 Zimmer und 


Sktober für 440 Mk. zu vermiethen. er. zu vermiethen 
Blaske, Kaſerneuſtr. 13. 


A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Eisenhandlung, Thorn, Breitestrasse Nr. 19 


mit ſchöner Ausſicht, vom 1. Juni 
oder früher zu vermiethen Altſtädt. 


Rasenmäher, Sensen, Sicheln. 


ontinentall? 


N 
SS \ N 


Ein Barbier⸗Laden 


mit Wohunng fofort zu vermiethen. 
Gorski, 
Leibitſcherſtraße Nr. 37. 


Großes, gut möbl. Zimmer, 


Markt 28, III. Zu erfragen bei 
M. Suchowolski, Seglerſtr. 31. 


Ein gut möblirtes Vorderzimmer 


von ſofort zu vermiethen 


Angelgeräthe. > 


Jakobſtr. 9, II. I. 


Möbl. Zimmer 


und Kabinet, part, fof. z. vermiethen, 
Herm. Schulz, Culmerſtr. 22. 
Möblirtes Zimmer nebjt Kabine 

und Burſchengelaß ſofort zu ver⸗ 

miethen Junkerſtraſſe 2. 
Gut möbl. Vorderwohnung 

von fof. z. verm. Gerſtenſtr. 6, I, r. 
Ein möbl. Zimm., m. ſep. Eingan 

. 1. Juni billig z. v. Banlinerfte. 


: Grite Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, fof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Zu vermicthen 
1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
parterre gelegen, Preis 240 Mark. 
Näheres Brückenſtr. 8, I. 


Wohnung, 


1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
J. Oktober zu vermiethen 
Marienſtraße 9. 


B12 Rohuungen, a en 


ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen 
Mocker, Mauerſtr. D, A. L. 


Culmerſtt. 1, Bel⸗Clage, 


renovirt, paſſend für ruhige Miether, 
vermiethet A. Preuss. 


Witt. Markt 29 


ift eine Wohnung, 2. Etage, von 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiowlo2. 


Altbewährte Spezialität! 
hein - Sekt, 


garantirt aus Traubenwein, brillant 
mouſſirend, offerict bei Abnahme in 
Kiſten von 12—60 Fl. a Y, Fl. mit 


Wegen Verkauf 
des Geld 1116 


Fabrikation von Trauringen in Gold 


883/90 Feingehalt, per Gram . . 105 Mk = 1 i. Emb 
wir unſere deb onen Vorräthe in si x 5 . 1 : “4 2 1 aay ee 
: 0 
Palmen A O (herochatot || Schaumweinsteuer. 
10% 2 5 ” 819, Probefl. 3 Mk. frei per Nachnahme. 
Reichhaltiges Lager in Gold waaren u. Uhren jeder Art. “Rheinische Sektkelleret 


Curt Kramer, Leipzig-Co. 314. 
: Rühmende Anerkennungen u. regel⸗ 
N mäßige Nachbeſt. aus beiten Kreiſen. 
a et In Zucker oe oe 
S | Himbeer- 
49 1 Ltr. Kin inkl. 1,30 Mk. 
5 Kirsch-Saft, 
* 1 Qtr. Flasche inkl. 1,30 Mk. 
Zitronen- Saft, 
N 1 Etr.⸗Flaſche if, 1,30 Mt. 
a Erdbeeren- 
1 2ir.-Flafche 1 1,75 Mk. 
Himbeer-Sa 


Walther Kolinski, Thorn, Gerherstrasse 33/35, 


gegeniiber dem Café Kaiserkrone, 

Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagespreisen. 
Uhren-Reparaturwerkstatt. +++  Goldschmiedewerkstatt 
Gravirungen in Metall und Stein: 

— >= Monogramme, Zierschriften und Wappen.. 


hlühend, Pflanzen! | 


bedeutend herabgeiehten A 
Breilen. 7 


Gleichzeitig erſuchen wir, uns unſer 7 
Guthaben bis ſpäteſtens 1. Juli er. 
einzuſenden. ES 


Hitter ce Schrader, 


Ziege Egg nz ah 
zu Saat: i ER 150 Mt. 
5 1 | 1 * 
un Bin, 14 H E 17 = A 105 ig, 
phen Wegen Betheiligung an einem Berliner fee 
k CY 7 7 ” - ‘ 0) j 
ask, Fabrikationsgeſchäft eee gg. 
Schwedischklee, muß mein Lager Carl Saler iss, 
*Thimote | $ 1 ye — — 
sri ſllerſchneuſtens geräum 5 
Reygräser, 
Virginia-Mais, werden, 
haste (risermis ngen Daher werden die Waaren zu jedem 3 Preiſe abgegeben, a 
re melina in Breiteſtraße 14 8. David Breiteſtraße 14. 
umenfamere! 


Fertige Wäſche, Leinenwaaren, 
Gardinen und d Teppiche. 


Meine Schuldner werden ebenſo höflich wie ie dringend etſucht, die Hehnungen bis 
ſpäteſtens 15. Juni cr. zu bezahlen. 


empfiehlt 


Samen-Spezial-Coschit 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtr. 
pr Preisliſten gratis. 


Wäſche 


aller Art wird fanber, gutſitzend und 
billig angefertigt. 


= Bernstein & Comp., 
Heiligegeiſtſtr. 12, 


Ralk, Zement, 


Gyps, Theer, . 


Spezialität: = adpapp 
Hemdenklinik. „ Kohrgewebe, Clone, 
Dachnaı 2, en, — = Franz Zährer, Thorn. 
aehpappen, a 0. Kling, Breitestr, 7. Schmiedeeiſerne 


* Theer, * 


empfiehlt billigſt 

Gustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 

¿2 ER ID A, © AA AA ABs LB GP 


Datumſtempel! 
verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Druckſache, Juva⸗ B 
liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ 
marken für Behörden, Ta: b 


Uniformen 


und 


Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


5 Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden 
Uniformen, taácitose Anstihrung. 
x Militär - Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


I sitter r. 


offerirt 


zu billigen Preiſen 


Rudolph Thomas, 
; Schloſſermeiſter. 
Culmerſtraße 


Jaden, in welchem ſeit 40 e 3. ein 


Koloniabpagrengeſchäft 


betrieben wird und Schaukwirthſchaft 
ausgeübt werden kann, iſt mit oder 
ohne Wohnung von fofort oder ſpäter 
75 Den von Herrn Heinrich Arnoldt 
I {cit über 20 Jahren innegehabten 


Laden 


briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe ꝛc. Ferner folgende 
Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 


| S. Doliva, Artushof. 
zahlt, Angenommen, Wut: N K KD 
8 wort, Erhalten, Eingetrag. O | % eS NI 


Keine Reparaturkoſten, da not BT AS 2 
. erfolgt. 
Erhältlich bei 


Walther Kolinski 


cea Mate, Mischen 


Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
Klee- und Grasmäher, 


für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 5 tt 

weiſpäunig, 5 Fuß Schnitt⸗ 
äche (Sieger in der Haupt⸗ 


Fils 


en che Kaffee» Kuchen 


zu Spaziergängen, und Musiligen 


in reicher Y 
fowie von Bee an ge 
Kaffee-, Chokoladen-, Makronen- 
und —— 
empfiehlt 


W. Sichtau, Konditorei, 
| ba 17. 


ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 


Nügenwalder „und Dauerprüfung, der Dent 
m 2 Land ekelhaft? ee) . ; iethet zum 1. Oftober cr. 
aervelatm urſt t. Seterbemeffer . 300. 1 
{ — ——— 
E. Szyminski, pre Getreideablage All > Wohnung Gaull. 1 
Ede der Heiligegeiſtſtr. und Windftr. | RX d äh G 2 E der E & S © ee Point ge alen Sus u. a 
(( TVT 5 . i ae t allem br, ſowie 
Adam Kaezmarkiewiez‘ sche Em a ee Metall- Putz- Glanz n bisher coe Herrn 
ataloge gratis und franko. Rittmeister Schocler bewohnt, ijt von 


einzige, echte altrenommirte 


Färberei n. Derkreter: Born & Schütze, Mocker wor. Am 


ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


qa it S. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 
Hauptetabliſſement Bestellungen werden recht frühzeitig : T 


erbeten. 3 3 B e 

für chemiſche Reinigung 2 8 alkonzimmer 
, Landwirthſchaftliche Majepinen jeder Art ee Pe 
> un, nue Manerfir, 56, zu billigſten Preiſen. das beste. 2 Thorn. €. B. Dietrich & Sohn. 
zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße. IPPO Kinzelne Jauner E er er 

inzelne Zimmer in Dosnd 10PL eral uae. Frichrichſtraße 10 1 
ne . Neunte weck 2 5848 5 möblirte Wohnung für den Me Fi Garten, von Fabrika J berrſchaftliche Wohnung, 1 Etage, 
Bimmer geſucht. ts mit Preis- von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß flach beziehbar, zu bermielhen. : — 8.00 , Berlin MO. | von 6 Zimmern und allem Zubehör 
angabe unter G. Z. an die Geſchäfts⸗] von paler zu vermielhen. Adalbert Franke, Buchdruckerei, Rn acer auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 

Miele dieſer Zeitung. P. Begdon, Neuſt. Markt 20. Brombergerſtr. 26. Naägheres durch den Portier. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


